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AUS einem Sınn für die Planung des Schöpfersl mit den- Frömmigkeıit“ 1ISt In der Messe opfert die Gemeinde
jenıgen Tendenzen des Zeitalters verweben, 1n denen sıch „nıcht NUur durch die Hände des Priesters“, sondern
Gesundheit zeıgt. Der Eıter für christliche Lösungen CI - „kraft des Taufcharakters bringen die Laıen selbst in
ordert eın siıcheres Zuhausesein in der Welt, obwohl iM  > ıhrer Weıse mMIıt dem Priester die göttlıche Opftergabe
iıhr gestorben ISt, ıne ausreichende Weltkenntnis. Es 1St dar  3 WwWI1ie die Instructio Sagt. Deshalb MUu die Feıier der
nıcht allein mıiıt der prophetischen Warnung, die in Messe ine gegliederte Gestalt haben, die innere eil-
jedem Falle geboten 1ISt, weıl eın Gericht 21Dt, das schon nahme aufßerlich aktiviert werden.
hier beginnt. Der Heılige (Geist deckt die Sünde auf, un
das MUu: auch ine christlich geformte öftentliche Meınung Dıie Formen der Meßfeier
versuchen. Dann aber 1St ıhr gyeboten, die oftenen üuück- Die Messe in der Gemeinschaft ann gefelert werden als
WESC Z Umkehr zeıgen oder S1e 054 bahnen. „M1SSa in cantu“ oder als „M1SSa Jlecta“, Je nachdem der
Umkehr, w1e S1e Gott VO einzelnen tordert, 1St 1M Be- Priester die datür vorgesehenen Lexte singt oder liest.
reich der Oftentlichkeit nıcht möglıch als kollektive Be- Die ‚mM1ssa in cantu“, das Amt oder Hochamt, wiırd als
kehrung, nıcht einmal nach solchen Erfahrungen, WwW1€e WIr „M1SSa cantata“ ohne Leviıten, als „M1SSa solemnı1s“
S1e e1m Ausgang des Krieges un danach haben durch- Assıstenz wen1gstens eınes Diakons, normalerweise auch
machen mussen. Es ISt damals oft VO  3 Kırchen- eines Subdiakons zelebriert. Neben dem Gregorianischen
mannern darüber geklagt worden, daß diese Not nıcht Choral sind dabei auch lateinische mehrstimmiıge Gesänge
DA Bufße geführt hat Umkehr Zn sıch 1mM Raum der un aufßer im Amt miı1ıt wel Levıten auch Volksgesang
Oftentlichkeit NUur allmählich anbahnen. Darum collte zugelassen. In der mSSa lecta“ wırd unterschieden ZW1-
1ne katholisch geformte öffentliche Meınung den Sınn schen Gemeıinschaftsmesse, mı1ssa recıtata, Betsingmesse,
für die Übergänge bekunden, ausgeNOMM AauUSgCSPTIO- Gemeindemesse un eintacher Gemeinschaftsmesse.
chen dämonischen Phänomenen un: Sıtten, die oftenkun- Fur alle Meifeiern hat die Gestalt der „MI1SSa solemni1s“
dıg den Menschen sıch celbst enttremden un entwürdigen als Vorbild dienen (Hochamtsregel); denn 1n ıhr Aindet
un jede menschliche Ordnung zerstoren, ob das 1m Osten die Gemeinschaft den klassıschen Ausdruck. Zelebrant,
oder mMIiIt anderen Miıtteln 1mM Westen yeschehen Ma Diese Levıten, Chor (Schola) und Gemeinde haben ihre alther-
Klarheit in einer katholischen Meinungsführung wird gyebrachte Funktion. Der Chor singt die Propriums- un
dann auch Vertrauen wecken. Je zwangvoller und - 1M Wechsel miıt der Gemeinde die Ordinarıumsgesänge;
scheinend unentrinnbarer die technıschen un wirtschaft- diese außerdem das „Amen“.
lıchen Prozesse ablaufen, die auch die zrofße Politik be- In der „M1SSa 1n cantu“ dürten die Lesungen 1mM Anschlufßß
einflussen, Je besorgter, Ja angstvoller die Menschen die- den lateinıischen Gesang deutsch vorgetragen werden;
SCINMN Schicksal tolgen, desto höher ste1gt der Kurswert jedoch nıcht 1m Gesangton. In der „MISS2 cantata” braucht
derjenigen Menschen, die aut allen Ebenen des öffentlichen der Zelebrant die Epistel nıcht singen; S1e annn gleich-
Lebens iıhre Freiheit bewahren. Mıt der Angst wächst das zeıt1g deutsch verlesen werden. Deutsche Gesange sind 1n
Mißtrauen un wird ıne öftentliche Macht In dieser allen Ämtern, auch 1m Amt mıiıt 7 wel Levıten, erlaubt VOL

Atmosphäre haben Christen eıne große Chance. Begınn un: ZzU. Schlufß, VOL un nach der Predigt,
herkömmlich IS auch während eıner längeren Kom-

munı onspendung. Die Verwendung VO  - Weihrauch istMeldungen AUS der katholischen Welt
auch in der „M1SSa cantata“ ZESTALLEL, also nıcht NUur 1MmM

Auyus dem deutschen Sprachgebiet Levıtenamt.
Wıird das Amt 1im Gregorianischen Choral ZSECSUNSCIL, dann

Richtlinien der
euts  en Bischöi{ie

In der Karwoche 1961 verabschiedete 1St be] den Ordinarıumsteilen die Mitwirkung der Ge-
ıne Oommıssıon VO  - Vertretern tast meinde 1mM Wechsel mMIt dem Chor anzustreben. Das Be-

Iür die gemein-
ScCha:  1C| eDbleler aller deutschen Dıiözesen dem nedictus wiırd unmıiıttelbar das Sanctus angefügt. Die

Vorsıtz der Bischötfe VO  3 Maınz und Propriumsgesänge dürfen nottalls psallıert werden, SINN-
Passau ine HS Fassung der „Rıchtlinien für die Feıer gemäaiß werden s1e aber VO'  e der Schola 1M. vorgeschriebe-
der heıilıgen Messe in Gemeinschaft‘ Sıe wurde säamtlichen NnenNn Ton vorgetragen. VWenn 1M Amt gregorianiısche un
Ordinarien zugeleitet MI1t der Bıtte, die Richtlinien e1n- andere lateinische Gesange verwendet werden, ergeben
heitlich ın raft SCETZCN, und soll die 1m Jahre 1947 ın sıch zahlreiche Varıanten. Das Proprium, gregorianisch
Fulda vereinbarten Normen ZUr Gestaltung des Pfarr- oder mehrstimmig, wırd ohl ausnahmslos dem hor

oder der Schola vorbehalten Jleiben. Im Ordinariumsteilgottesdienstes ablösen. Abgesehen VO11 der Notwendig-
keıit, die seitherigen Erfahrungen berücksichtigen, aber können mehrstimmige hor- un gregorianısche
mu{flßÖten die deutschen Privilegien, die 23 Dezember Gemeindegesänge iın verschiedenen Weiısen abwechseln.
1958 durch das Heıiliıge Offizium LEU bestätigt wurden, Der Gesang 1m Wechsel 7zwiıschen Chor und Gemeinde
1n Eınklang gebracht werden Mı1ıt der Instruktion De verdient besondere Förderung.
Musıca er Liturgia der Rıtenkongregation Das‘ Amt miıt deutschem Volksgesang ISt In allen deut-
VO September 19558 (vgl Herder-Korrespondenz schen Diözesen grundsätzlich ZESTALLEL. Im einzelnen ent-
13 Jhg., 148) und dem uemn Codex Rubricarum VO scheidet nach CAL,; 69 CC der Bischof über den Gebrauch

Juli 1960 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., dieses Privilegs. Wenn aber die Propriumstexte
174) werden, mu{fß das 1ın lateinıscher Sprache geschehen. Da-

In der Einleitung den Rıchtlinien werden die können die Ordinariumstexte 1n treier Übertra-
Grundsätze iıhrer Gestaltung dargelegt. Sıe sınd durch die SUuns werden. „Nach altem Herkommen annn
Lehren der Enzyklika Medizator De: eingegeben. Dort außerdem 1n der Muttersprache werden ZU

verkündigt der apst VO  —$ die für das an Eınzug un Stufengebet, 7zwiıschen den Schriftlesungen,
katholische gottesdienstliche Leben mafßgebende ber- ZUr Gabenbereitung, nach der Wandlung, ZUr Kommu-

nıon un nach dem egen  “ZCUSUNZg, dafß die heilige Messe _„Quell un Miıttel aHer
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Dıie lecta hat WwWel Grundformen Die 116e bringt un dort bis Zu Schluß der heiligen Messe 111 würdiger
stärker die Vorsteherrolle des Zelebranten ZUuU Ausdruck Weise aufgestellt wird
die andere ermöglicht besser das hörende Verstehen In bezug auf die Kommunıion der Gläubigen nehmen die
eitens der Gemeinde Im ersten Falle spricht der Priester 1NCUECMN Richtlinien einen entschiedenen Ton Üan Es dart
die Texte, die 111 der „IN1SSa SINCH .  wur  de, keine Messe geben, bei der die Kommunıion ausgeschlossen
MNIL lauter Stimme, vielleicht nach deutscher Einleitung 1ST Der Zelebrant soll selbst die KOommunı0n spenden
durch den Vorbeter Im verhält Sr die Stimme, Wenn iırgend möglich sollen die tür die Kommunıion be-

Ostien 111 der Messe selbst konsekriert werdenwährend gleichzeitig der Vorbeter die 'Texte deutscher
Sprache In diesem Fall darf das Vaterunser VON Wiewohl es keine „stille Messe (mehr) zibt da jede
der ganzCch Gemeinde gesprochen werden Doch wird auch „nıcht 1Ur siıchtbar, sondern nach dem ausdrücklichen
1er die Funktion des Priesters dadurch betont daß CLr Willen der Kirche 1 Ee1iNeIn Ma(ße auch
die Zurufe die Gemeinde, das einleitende „Uremus hörbar soll die Wertung des „gefüllten
der Kirchengebete, die Anfangsworte des Gloria un: Schweigens Raum Besonders wird tür die eıit
Credo Wechsel IMIL der Gemeinde das yrıe 7zwischen Wandlung und Pater Oster angeraten
betet Die Richtlinien wollen die gemeinschaftliche Feilier der

heiligen Messe Öördern Dazu 1ST inNe SCWISSC Gleich-Im einzelnen siınd folgende Formen unterscheiden mäßigkeit des Verhaltens der Teilnehmer unerläßlichDie Gemeinschaftsmesse Dıie Gemeinde spricht deutsch Doch wiırd CT W 61565 Ma halten empfohlen „Zeichen derdie Texte der Ordinarıums- un W Schola, vielleicht Gemeinschaft kann 1iNe der Gliederung der Felier anWechsel ML der Gemeinde, die TLexte der Propriums- inessene SCINCINSAME Körperhaltung der Versammlung
SCSANSC Lieder können Begınn bıs über das Stutfen-

SCHI, wenn diese auf tund rechter Belehrung un Füh-
gebet hın, ZUr Kommunıon un nach dem egen SCSUNHCU Iung durch den Priester un entsprechender Einsicht derwerden Die 5  a 1SE 111e Gemeinschafts- Teilnehmer sıch gleichsam VO  $ selbst einstellt Doch sindlateinıscher Sprache Dıie Lesungen können VO Übertreibungen 11 den Forderungen, unguter wang un
Zelebranten deutsch wiederholt oder gleichzeitig INIT dem Driüll alles, W as Unruhe schaflt vermeiden,Priester VO Vorbeter deutsch vorgetragen werden Alter, Geschlecht un Gesundheit der Teilnehmer
Dıie Betsingmesse 1ST 116 Gemeinschaftsmesse IN1IL Ge- berücksichtigen und die Gepflogenheit der Landschaft
SaNgCH Naturgemäfß xibt dafür verschiedene Möglich- eachtenkeiten Man kann die Ordinarıums- die Propriums- Für die Me(M(ßßteier der Kinder wird empfohien, dem Ab-oder beide ganz oder teilweise durch Lieder C1i- wechslungsbedürfnis der Kinder Rechnung tragen
etzen Doch empfiehlt sich JC nach den Diözesanvor- och Besonderer Wert 1SE darauf legen, da{fß die
schriften, den Gewohnheiten und Öörtlichen Bedürfnissen, Ordinariumsgesänge der Messe 11 ihrer deutschen ber-
bestimmte Formen 111 für allemal zu entwickeln Dıie

SCTZU ftrüh tester Besitz der Kinder werden.“ nd
Gemeindemesse 1ST treiere Form der BEMEINSAMEN erner: „Auch die Kindermesse edarf i112 iıhrer Weiıse der
Feier der „IN1SSa lecta“ beı der Z.U11 besseren Verständnis Stille. CC

die Meßtexte oder einzelne von ihnen paraphrasıert WT - In den letzten Abschnitten befassen sıch die Richrtlinien
den S1e C1IgNECL sıch besonders für Kindergottesdienste Nı dem Amt des Vorlesers und Vorbeters Man coll
S1e kann dem Vorbild der Gemeinschafts- oder der Bet- Männer und Jungmänner dafür M „Frauen,
SINSINCSSC nachgebildet werden In der einfachen (;emeıin-
schaftsmesse hat die Stille weıiten Raum. Der Priester Mädchen und Kinder“ collen 1Ur herangezogen werden,

wWenn S1IC den gyrößten 'Teil der Teilnehmer stellen un C1n
spricht aber gemäfß den Rubriken, S1C „cClara VvoCce  «“ männlicher Vorbeter nıcht ZUr Verfügung 1ISTt Die Vor-
vorschreiben, laut, dafß CTr wirklich verstanden wird beter ollen, WeNnNn möglich „zugleich die Aufgabe Ee1iNCSs
Dıie Gemeinde respondıiert. Die Lesungen werden VOI«= Kommentators wahrnehmen und nıcht NUr, „ WIC 1
dolmetscht en deutschen Bıstümern Brauch 1ST vorbeten, W as BC-

Besondere Ratschläge schrieben steht Damıt wird ihnen EeiNe Aufgabe ZUBC-
MULTECT, die csehr viel Diskretion verlangt Deshalb CIND-
ehlen die Richtlinien auch daß das Amt des LektorsDiese Richtlinien bringen nıchts wesentliıch Neues, dienen

aber weite Vereinheitlichung der Medfteier 1iNNer- VO  ; C1NEIN Kleriker ausgeübt werde „Wo die Umstände
halb Deutschlands Neues dagegen 1SE 1171 letzten 'Teil des ertorderlich machen, da{fß Laıien damıt beauftragt WT -

den, sollen S1C durch 11 christliches Leben empfohlen unDokumentes zZzu finden Da  5 wiırd empfohlen, die alte
lkirchliche Sıtte der Fürbitten wieder mehr zZz.u beleben für die besondere Aufgabe KCCIYNCT sC1iMHM Selbstverständ-
Softfern der Priester celbst S1IC Ortragt, 1ST der gegebene ich sollen diese Kommentare knapp und sorgfältig VOT-

bereitet, AIn besten schriftlich ausgearbeitet SC1M undOrt die Stelle der Predigt Der Vorbeter kann S1IC auch
1115 Kirchengebet Oder ı1 die Gabenbereitung einschalten. die Mitftfeier ANTCRHCN oder Uunterstucz  1 Jas wird wohl
Als siıchtbarer Ausdruck der Gabenbereitung wird das AIn ehesten erreicht werden, WCNN S1IC siıch auf C11NC kurze

Gebetseinladung beschränken Erklärungen der RıtenBeibringen der Ostien für die Kommunion 1ı111 der
oder anderen Form empfohlen,. Außerdem lesen W1Ir ””  el collten sıch bei der heiligen Messe eigentlich erübrigen
besonderen Anlässen empfichlt sıch auch Gaben tür die
Armen 111 der Form des Opferganges Z Altar bringen

Priesterhilfe für In Schreiben A die deutschenlassen Diese collen dann bis Aı Schluß der heiligen
LateinamerikaMesse 111 würdiger Weiıse Altarraum aufgestellt WEr - Bischöte VO 11 Januar 1961 hat

den Um den Zusammenhang zwiıschen Kollekte und apst Johannes anderem CISCNS SC111C1

eucharistischer Feıier sichtbar machen, IST wünschens- ank dafür ausgesprochen, dafß die deutschen Oberhirten
WEeTrIT, da{ßß das Geldopfer der Gläubigen noch VOL Ab- beschlossen haben, „für Lateinamerika Hılte beschaf-
schluß der Gabenbereitung den Altarraum gebracht fen Freilich sind“ fährt das Schreiben tort
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1e Nöte der Kirche In diesem Erdteil schr ern'st, und zerfallen, und neue können ıcht gebaut werden, weil die
außergewöhnliche Schwierigkeiten müssen überwunden Bevölkerung Ar  3 1St. Dıie Kınder können nıcht 1n
werden, damıt dort der katholische Glaube gefestigt heiligen Glauben unterrichtet werden, und die
werde, Haltung und Übung des christlichen Lebens uın Gläubigen bekommen 1n dem weıten und gebirgigen Land
Besseren sich wenden, Bestandteile und Gefüge der elı- oft jahrelang keinen Priester sehen. S1e leben und
2102 ausgepräagter hervortreten. Was aber besonders sterben ohne die heiligen Sakramente Daher habe ich
heftige Sorgen un Kümmernisse hervorruft, Aaßt sıch 1ın dem Oberhirten der Erzdiözese Sucre, Clemente Maurer,
folgendes assen:! die Mühe, die aufzuwenden gilt, da-
IMIt die Zahl der Priester, die für die Verrichtung des

der e1in Sohn uUunsSeTrTer Diözese 1St, vorgeschlagen, MI1t uns

eine ‚Gemeinschaft gegenseitiger brüderlicher Hılfe‘ e1IN-
heilıgen Dienstes in oft weıträumıgen un abgelegenen zugehen «“
Gebieten nıcht ausreicht, planmäßig gesteigert werde; der
Bau VO  3 Seminarıen oder anderen Einrichtungen, Im gleichen Zusammenhang 1st eine andere Nachricht

interessant, AaUuUs der hervorgeht, WI1Ee cchr sıch die Kirche
Kandidaten des Priestertums oder Ordensleute un An- bemüht, Priester für Lateinamerika trei machen: der
gehörige des Laienstandes Seele un Geist völlıg un Apostolische Admıiniıstrator der Diözese Amos 1n Kanada,
Sanz nach den Lehren des Christentums bilden; Schulen Albert Sanschagrın, hat ein besonderes römisches Indultun Studienhäuser, die VOTr allem Zur Erziehung der füh- erhalten, das ıh ermächtigt, bestimmten Priesternrenden Schicht der Katholiken bestimmt sind; Gründung, gestatten, jedem Tag des Jahres Z7wel Messen teıern,Verbreitung un Wachstum VO  > Organısationen, die sıch da{fß jJungere Geistliche treı gemacht werden können türder Liebestätigkeit und der sozı1alen rage wıdmen. Damıt
diesen un anderen Bedürfnissen, dıe sıch demnächst noch den Seelsorgsdienst ın Lateinamerika. Das Indult annn iın

kleinen benachbarten Ptarreıen ın der Weiıse angewandtaufdrängen werden, wirksam begegnet werde, bedart werden, da{ß der oleiche Priester MOTrSCNS 1n eiınem OrtLateinamerika über das gewohnte Ma(ß hinaus der e1in-
trächtigen Hılfe aller, die sıch katholisch ENNECN, einer un abends anderen Ort das Meßopfer darbringt,
Hılfe näherhin, die durch Gebet, Rat und 'Tat eisten da{fß beiden Pfarreien die gyleiche geistliche Sorgfalt erhal-

ten bleibt.C auch, SOWEIT. möglıch isSt, durch Entsendung VO  —

Geistlichen oder auch Laien. Übrigens bietet die Erwar-
tung glücklicherer Zustände den colcherart eingesetzten Be- Aus dem Vatıkan
mühungen Ermutigung und Stütze; mM1t (zottes Hılte wird
die dort aufgewandte edelmütige Arbeıt hunderttältige Der aps über
Frucht tragen und sıch vielleicht einmal der Wunsch den Lehr- un

Pap$t Johannes empfing lam
Erzieherberu Junı 1961 die in Rom versammel-

erfüllen, daflß die Katholiken 4AaUuS Lateinamerika nach Ab-
ten höheren Obern der Schulbrüder

auf nıcht allzu langer eıt 1in reichlıchem Maßße sowohl
für sich cselbst wıe auch für remde Bedürfnisse orge des hl Johannes VOoOnNn La Salle NT iıhrem Generalobern

1 Sonderaudienz. Nachdem der Heıilıge Vater 1n sicht-
tragen möchten. Was hr Behebung der relig1ösen Not licher Freude all seine trüheren Kontakte mit den Schul-
Lateinamerikas INTteE  NmMmen habt, loben Wır sehr, und brüdern 1n KRom, Bulgarıen, 1n der Türkei und in Frank-Wır hegen 1n Unserem Herzen die Hoftnung, da{(ß hr reich erinnert hatte, gab e ıhnen 1 cseinen weıteren Aus-
auch in Zukunft mit solcher Freigebigkeit Vorsorge treften führungen „einen Beweıs väterlicher Zuneijgung un ın
werdet“ (vollst. ext 1 Amtsblatt tür die Erzdiözese Wort der Aufmunterung tür die Erzieheraufgabe“.Freiburg, 61) ber den Schulbruderberuft ST : „Der Beruft eines
In Banz besonderer Weise hat die Diözese Trier diesen Lehrbruders 1St Uns ımmer eiıner besonderen Hochachtungank des Papstes verdient. In einem Hirtenbriet VO

würdıg erschienen.“ Nach der anschließenden Zusammen-Aprıil 1961 teilt Bischof Matthias Wehr seinen Di15ö-
assung des Priester-, Lehrer- un Arztberufes einer

anen mıit, da{fß siıch entschlossen habe, eıgnen
relatıven Priestermangels, die priesterarme und finanz- Trilogie, einem Dreigestirn SOZUSAKCNM gleicher Konstella-
chwache bolivianısche Erzdiözese Sucre, die offizielle t10N, nämlıch der werktätigen Liebe der Kirche unter

Wahrung der Besonderheiten eines jeden der dreı Berute,Hauptstadt des Landes, das allerdings VOon La Daz AUS
tuhr tort: IIr nehmt 1n dem großen katholischenregiert wird, zZzu adoptieren: „Aus der Verantwortung

heraus, die auf CUre Bischof, auf den Seelsorgern und Organısmus einen auserwählten Platz e1IN, aut den euch
Cuer reicher und eigenständiger Beruf als Lehrbrüder 47auch euch allen, lıebe Diözesanen, ftür das Gottesreich
stellt NAat Man mu{(ß Mit Nachdruck betonen: die christ-auf Erden ruht, habe ich mich entschlossen, einer Diözese

Südamerikas 11 besonderer Weise und besonders VAL- liche Bildung und Erziehung der Jugend 1St einNne Aufgabe
erstier Ranges Die Blüte der katholischen Schulen in derkräftige Hilfe Zu leisten. Es 151 die Erzdiözese Sucre 11

Bolivien. Dorthin coll also auf ein1ge Jahre un Hilfe Zanzcn Welt 1ST einer der glänzendsten Ruhmestitel Jder
zusammengefaft hingelenkt werden, damıt SIE tatsächlich Kirche. An dieser herrlichen Blüte habt ihr, liebe Brüder

der christlichen Schulen, einen wichtigen Anteıl Diesewirksam werde.
Dıie Erzdiözese Sucre 1St an Fläche viermal S: grofß W1e geschichtlichen Seiten sind tief 1n das erz der Kırche e1in-

Diözese Trıier, hat aber u 39 Pfarreien, während geLragcnN, Zu Ehren des Johannes VON La Salle und der
eurıgenUNsere Diözese 937 Pfarreien zählt. Sie hat 400 OO Ka-

tholiken, aber Priester. In Diözese kom- Im weıteren Verlauf der Ansprache betonte der Heilige
1991401 auf eiınen Priester etwa 1350 Katholiken, 1n der Erz- Vater die Notwendigkeit der katholischen Schulen mMT

Rücksicht auf die Zeıtlage. In diesem Zusammenhangdiözese Sucre aber esteht tür Katholiken ein
Priester be1 eiıner vierfach ogroßen Ausdehnung der I: 1e Arbeit drängt und verlangt viele
Diözese Zur Verfügung. In Diözese sind rund Arbeiter. Überall 1in der Welr wachsen Junge intelligente

Menschen heran auf der Suche nach der Wahrheit 1n5500 Schwestern tätıg, 1ın der Erzdiözese Sucre NUur 108
Dıie Kırchen, die dort VOL Jahrhunderten gebaut wurden, den fternsten Ländern, Junge Völker eigener Ver-

485



antwortun erwachen nd die Leitung ihrer Angelegen- Aus Sud und Westeuropaheiten die Hand nehmen Welch wunderbare Auf-
vabe, würdig, die Begeıisterung JUunsScCr Katholiken CI - Die Frühj) ahrs-
SCH, sıch der natürlıchen un übernatürlichen Bıldung wahlen In talien

Die innerpolitische Lage Italien hat
sıch VO Südtirolproblem abge-derer weıhen, die die verantwortlichen Erwachsenen sehen etzter eıit beruhigt Die Spannungen

VO MOrgcCnN SC1HN werden Das: liebe Söhne des Jo- zwischen kirchlicher Hierarchie un Christlich-Demokra-hannes VO  - I5a Salle, 15 die Größe Beruftes und W 4as tischer Parteı scheinen nach den csehr deutlichen Erklärun-aller Schmucklosigkeit selbst SCINECMN Reichtum auszeıich- SCH un Stellungnahmen der Bischöfte (vgl Herder Kor-
Net die Weihe Gott durch das Ordensleben, die Weihe

die Menschen durch Unterweısung un Erziehung respondenz ds Jhg 229) nachgelassen haben Selbst
der Auseinandersetzung die 1ST

ruhiger geworden, nachdem Nenn1 aut dem Maiılän-
der Parteikongreiß Frühjahr dieses Jahres nıcht gelun-

Monitum des Dıe Kongregatıon des Heiligen Offi- SCn 1ST die „demokratische Reite SCLHCHK Parteı VOT der
eiligen ZI1UmMS veröftentlichte „Osservatore Oftentlichkeit Nier Beweıs stellen Die schwache
Romano“ (22 61) folgendes onıtum“ Mehrheit VO  S 56 Prozent die MIt SC gemäßıigtenWiährend das Studium der biblischen Wissenschaften Gruppe der Autonomıisten aut dem Kongreß erhalten
lobenswerter Weıse MIt Eiter gepflegt wırd werden 111 hatte, reichte nıcht AUS, die Erwartungen rechtfer-
verschiedenen Gegenden Urteile un Meınungen VeOeI- die auch SCWI1SSC Gruppen innerhalb der Democrazıa
breitet welche di: veschichtliche un objektive Ciriıstiana mehr AUS Not als AaUusSs Überzeugung aufWahrheit der Heilıgen Schrift nıcht NUr des Alten Testa- ıh DESCTZLT hatten Seitdem versucht besonders Fantfanı
mentes (wıe schon apst 1US XS der Enzyklika selbst oftenbar nıcht 1LU!r AUS taktischen Gründen, SON-Humanı ZENETIS AAS JE 576 [ vgl Herder Korre-
spondenz Jhg., Z beklagt hatte), sondern yuch des dern AUuUSs yrundsätzlıchen Erwagungen sıch CNSC

die Mıtte anzuschließen un damıt auch -nach außenNeuen gefährden; selbst bezug auf die Worte un
ZCI8CN, dafß C111 Bündnıis ML den Sozialisten nıchtTaten Jesu Christi. denken 1ST Davon ZCUSCH dıe häufigen Gespräche un

Da derartige Urteile un: Meınungen sowohl Hırten als Verhandlungen, die IMI den Parteıen der Mıtte, iınsbe-
auch Gläubige besorgt machen, haben die Kardinäle, die sondere MC dem Parteisekretär der Liberalen, Giovannı
ML der Reinerhaltung der Glaubens- un Sıttenlehre be- Malagodi, SECINECIIXN schwierigsten Verbündeten, geführtauftragt sınd, beschlossen, alle, die über die Heilige Schrift hatschreiben oder sprechen, ermahnen, daß S1IC diesen CI-
habenen Gegenstand ı 190088 der gebotenen Klugheit Die „Beruhigung auf nationaler Ebene hatte jedoch bis

keine Auswirkung auf die Gemeindepolitik Hıerun Ehrfurcht behandeln un: die Lehre der heilıgen
WIiC schon früher die Ssog „Giunte difficılı“ nıchtVäter un den Sınn und das Lehramt der Kırche VOrLr

Augen haben, damıit nıcht die Gewissen der Gläubigen umgehen (Unter „Giunte ditficılı versteht 111a Ita-
lıen christlich demokratische Gemeindeausschüsse, die,VerWITrTIt noch die Glaubenswahrheiten angetastet werden

Dieses onıtum ergeht un Zustimmung der Kardinäile arbeitsfähig SC11 auf die aktıve oder PaSSıVC Unter-
der Linken ANSCWICSCH SIMa Dı1e christlichender Päpstlichen Bibelkommission. Demokraten sind bestrebt, die Zahl solcher G1unte INOS-Gegeben Rom, AIl Sıtz des Heıligen Offiziums,

Juniı 1961 ichst nıedrig halten ziehen SiC aber AUuUSs verständlıchen
Gründen der Eınsetzung Regierungskommissärs VOTLr

Sebastianus Masala, Notar Anderseits versucht in  - nıcht 1LLUT IN1T den Linksparteien
1TE1NEN Tisch machen, sondern 11 auch keine Rechts-
koalitionen eingehen bzw bestehende Rechtskoalitionen

Zur Ernennung des Am Mäaärz 1961 hat apst Johan- auflösen Offtenbar ordern sowohl die Liberalen WI1eEe die
Erzbischo{-

03utors
1165 den Bischof VO Krıizevcı, Sozialdemokraten für iıhre Schützenhilfe die CNAaUC Re-
Gabriel Bukatko, 111 den Rang rücksichtigung ıhrer jeweiligen Wünsche Solchen Wun-VO  - Belgrad Titularerzbischofs VO  ; Mocıssus —- schen 1STE offensichtlich auch die Stadtregierung VO  s

hoben un ıh Z Erzbischof Koadjutor CM JUIC SUC- Rom, dıe IN1E Hıiılfe der Monarchisten un Neofaschisten
CCSS101115 der Erzdiözese Belgrad ernNannt. Erzbischof gebildet worden Wal, Z Opfer gefallen Nach mehreren
Bukatko gehört der unlerten Byzantinischen Kirche Wahlgängen, denen sıch die Parteıen aut keinen CINCIN-
Damıt 1ST ZU ersten Male ı der HEFEn Geschichte der Kandidaten CIN1SCNH konnten blieb kein anderer
Kırche C Bischot MIL Rom vereinten Orientalischen Ausweg, als 1i kommuissariısche Verwaltung eiINZUsSeEeLIzZEN
Kırche ZU Ordinarıus locı Bischofssitzes lateinischen (vgl Il Massagero“ 18 61)
Rıtus designıert worden In Sizilien 1SE anscheinend das Spiel das SEIL der egle-
Frzbischof Bukatko WAar Eerst Juli 1960 ZU Bischof rungskrise Begınn des Jahres eINSESECETZT hat noch Jange
byzantinischen Rıtus VON Krızevcı (Nordjugoslawıen) CI - nıcht Ende ach mehr als ZWanNz1g Wahlgängen gelang
z habol worden Als solchem unterstanden ıhm alle NI1ier- WAar dem Nenn1 Soz1ialisten Coralla, C1INC ausreichende

Mehrheit auf sıch Doch sıch diese ehr-ten Katholiken des byzantınıschen Rıtus Jugoslawıen
7Zuvor W ar mehrere Jahre Apostolischer Admuinistrator heit WIC früher die Regierung Mılazzo (vgl Herder-
der gyleichen Diözese Sein Vorgänger W ar Bischof Iyvyan Korrespondenz 13 Jhg., 417) AaUuUs verschiedenartigen
Simrak der 15 Maı 1945 Von den Kommunisten Elementen aMmMmeN, da{ß INa  w ıhr schon deshalb keine
verhaftet un: Gefängnis derart zugerichtet wurde, allzu lange Lebensdauer prophezeien kann Tatsächlich
da{fß noch gleichen Jahr starb Erzbischof Bukatko rechnet in  =) MIL dem Rücktritt der Regierung noch NNeTr-

halb der nächsten Wochen1St Mitglied der Kommuıission tfür das Laienapostolat

At  v



Dıiıe Gemeindewahlen Oberitalien 9während die der Kommunıisten VO  3 13 461 aut
O O2 anstiegen Zugleich konnte auch die sozialıistischeInzwıschen tfanden übriıgen Italien Wahlen Am

78 Maı wurden 243 Gemeinden die Gemeinderäte NCUu Parteı über 2000 weıltere Stimmen autf sıch VEITCIN1ISCH
uch die MSI (Neotaschisten) hat eıtere 1000 Stimmengewählt Die Zahl der Wahlberechtigten betrug
W! Dieser ewınn dürfte auch hier Au das Vor-700 000 Es handelte sıch dabei kleinere (Ge-

meinden (mıt WENISCIL als 16) 000 Einwohnern) OTWIC- handenseın remden Volksgruppe zurückzutühren
gend norditalienischen Gebieten (Venetıien Lombardei, sSC1N (vgl La Stampa”, 30 61)
Pıemont un: Emilıa) Da die Wahlergebnisse solchen Diıe Regionalwahlen auf Sardınienkleinen Gemeinden Von Faktoren bestimmt werden, die
für allgemeine bzw Parlamentswahlen fast kaum VO  - Anders verliefen die Regionalwahlen aut Sardınien, WO

die Democrazıa Cristiana bedeutende ewınne erzielenBedeutung sind können SIC LLUTL n ZUr Erhellung der
politischen Entwicklung des Landes beitragen Am auf- konnte Eın Vergleich IN1IL den Regionalwahlen 195/ und
schlußreichsten sınd ohl die Ergebnisse der VAlCT: größten den Parlamentswahlen 1958 (vgl die untenstehende Ta-
Gemeinden, die gewählt haben Es siınd dies ACcquı, belle) 5 die Entwicklung (vg]l Corriere della Sera
AÄArezzo, Bozen un Aavenna Ta 61)
Die abgegebenen Stimmen verteilen sıch WIC folgt (ım Charakteristisch für den Ausgang der sardınischen Wah-
Vergleich Au die Ergebnisse der Gemeindewahlen VO  5 len 1ST die Zunahme der Christlichen Demokraten. Sie

haben bei dieser Wahl für ILtalien ı11© einmalige Ads-

Acauı: Democrazıa Cristiana 5103 DE Saragat--Sozialisten nahme die absolute Mehrheit der Regionalsıtze —-

756 Kommunıisten 41728 © Nennti-Sozialisten 1715 obern können Nun hatte treıliıch die Democrazıa (S=-
(1647), Neofaschisten 317 (705 onarchiısten): SsStELana Sardinien SeIt jeher Stand S1e VeOeTI-
ÄArezzo: Democrazıa Cristiana 18 SS (16 842), Daragat--Soz1a- dankt dies nıcht zuletzt dem ıtalienischen Aufßenmuinister
listen 1531 (1671), Liberale 781 Kommuniısten 871
13867 Nenn1-Sozialisten 9933 (7504), Neotaschisten 1843 Anton:o egn1, der, selbst Sarde, sıch auf der Insel als
(LEU rüherer Landwirtschaftsminister durch Retormen
Bozen: Democrazıa Cristiana 470 (d4 806), Südtiroler Volks- besonders beljiebt gemacht hat ber auch der Regıon
artel (10541), Saragat--Sozialisten 4266 (4410), Repu- selbst verfügt die Christlich Demokratische Parteı über
blikaner 647 Liberale 1521 Kommunıisten 4181

Neofaschisten 7991 tüchtige Köpfe Mehr noch als alles Prestige un Leıstun-(9526); Nenni-Sozialisten 6527 Y
SCIl W ar für den S1eg der Democrazıa Criıstiana der völ-

avenn2a:
(6011), Monar.  isten 674 (F5STO

Democrazıa Cristiana (11%890) Saragat- lıge Zertall der monarchistischen Parteı entscheidend.
Sozialısten 1639 (2002), Republikaner 695 (21 938), Liberale Diese Parteı, die republikanıschen Italien nach dem
362 (1OS52); Kommunisten (29 264), Nenn1-Sozialısten Kriıege 1L1C 111C rechte Heımat gefunden hatte un! Jange6470 (6674), Neotaschisten 1414 (1566) (alle Ergebnisse nach siıch gespalten WAafl, konnte auch durch die FusıonAI3 Stampa” 61}
Die Ergebnisse diesen Gemeinden vermitteln ein C111- der verschiedenen Gruppen un: die Namensänderung

Demokratische Parteı Italiens“ nıchts mehr FeLLEN Dıeheıtliches Bild Im aligemeinen dıes oilt auch für die
Stimmenverluste der Monarchisten sind offensichrtlich derIxleineren Gemeinden wurden die alten Verhältnisse

bestätigt Das relativ kleine Ansteıigen der Demo- Democrazıa Cristiana ZUugute gekommen Nur E1 111-
Cr4azla Cristiana fällt prozentuell aum 1115 Gewicht oSCI Teil der früheren monarchistischen Wiähler 1SE den

Neotaschisten übergegangen Diı1e Parteıen der LinkenSelbst Ravenna gelang der Democrazıa Cristiana C111
haben ZW ar Vergleich den Wahlen VO  . 1957wirklicher Durchbruch nıicht, obwohl gerade der dieser

Stadt volkstümliche Verkehrsminister Zaccagnını die 0/9 ZUSCHOMIMNCNL, verglichen INIT den Parlamentswahr-
Democrazıa Cristiana anführte len VO  S 1958 jedoch 0/9 der Stimmen verloren
Di1e Kommunisten haben ebenfalls allen VIieTr Stidten Anzeichen Entwicklung®leicht ZUSCHOMMLEI, während die Stimmen der Nenn1-
Sozialisten MIL Ausnahme VOI Ärezzo, SIC Das Wahlergebnis hat be] der Democrazıa Cristiana VOI -

merklichen Zuwachs verzeichnen haben Un VeELAaLNl- eständlicherweise Begeıisterung hervorgeruten Nach den
ert lieben vielen Niederlagen und dem ständigen Anstıeg der Links-
Gleiches oılt auch VONN den Parteıen der Rechten 80000 EeXtTremısSten während der etzten Jahre kam dieser Wahl-

S1C8 besonders gelegen Ebenso befriedigt außerte siıch dieAusnahme VO  - Bozen, die neofaschistische Parteı VO  —

allen Parteıen mMeIsten Stimmen W konnte demokratische Presse Italiens und des Auslandes Man
Dies erklärt sich durch die Anwesenheit der deutsch- Verw1es auf die Tatsache, daß 11 Sardınıen zZUuU ersten-

mal sowohl die Links- WIC die Rechtsextremisten VeTtr-sprachigen Minderheit
Mehr Aufsehen CPBERT haben die Ergebnisse der Pro- loren hätten, un schlofß daraus, daß sich für die Parteıen
V1iN2Zz GöÖrz, gleichzeıitig Provinzwahlen stattfanden der Mıtte Entwicklung für die Zukunft ab-
Die Democrazıa Criısti1ana konnte NUr WwWeNlYZe Stimmen zeichne In der Siegesfreude hat 80058 1ber CIN1S5C Tatz

Wahlen Sardinien 1957 1958 1961

Democrazıia (ristiana (DC) 208 2()4 (41 Yl 24 [ 482 (4 7 O 220759 (46 0
Kommuntisten (PCI) 116997 (17 61 141 837 (19 6 131 552 (19 09/5)

66 624 CM 2Nenni-Sozialisten 623 524. © Q 02 8196
A 743Saragat--Sozialisten (PSDI) @ 7490 (2 0/) ©1I

Liberale (2 e (2 86 D 054 ©9l
(6 Q (4 e ( 2 O5Sardische Aktionsparte1 (PSCA Republikaner) . 27 021Monarchisten PDIUM) . (14 6 (6,9 O (4,9 e

Neofaschisten A 628 ©S 6 223 /44. (4 O5 (6 109/5)
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sachen übersehen. Einmal WAar die Zunahme der Christ- Das irn an des Bischofs VOoONn Brügge annn nıcht
liıchen Demokraten 11LUr möglıch aut Grund des Zerfalls von den Kanzeln verlesen werden. Dafür 1STt ıcht NUur
der Monarchisten, der gemäßigten Parte1ı der Rechts- lang, sondern auch anspruchsvoll. Es 111 un mMuUu
opposıtıon. Dies hat zunächst 1ne Stärkung des rechten studiert werden. Wiewohl seine Sprache VO  —$ einer ohl-
Flügels innerhalb der Christlich-Demokratischen Parteı tuenden Schlichtheit und der Autbau se1ines Gedanken-
ZUr Folge Der Durchbruch auf der Linken 1St der Demo- SangeCs durchsichtig iSt, dafß jeder 1M Glauben Ntier-
crazıaz COCristiana nach WI1Ie VOr ıcht gelungen. Diese T at- richtete Christ das Buch verstehen kann, handelt sıch
sache wırd auch durch die Ergebnisse der Gemeindewahlen doch um ein wirkliches Lehrschreiben, das nıcht 11UTr E1 -

bestätigt. Dıe Folgen, die sıch daraus für a1e inner- bauen und ermahnen ıll Es 1St die Absıcht des Bischois,
parteilıche Entwicklung der Christlichen Demokraten CI - dafß seine Priester un: die Gläubigen, die ıhrer apOSLO-
geben, lassen sıch heute noch nıcht absehen. Sıe werden ischen Aufgabe bewulfßt sınd, besonders die Miıtglieder der
sıch aber eınes Tages zeıgen, un S1e werden nıcht. NUuUr Vereinigungen katholischer Aktion, dieses Schreiben SLU-

DOS1LELV se1In. dieren un sıch Z Besitz machen. Das bischöfliche
Z weıtens i1St beachten, daf die Christlichen Demokra- Lehrschreiben erhebt also denselben geistigen Anspruch
ten nıcht die einzigen Nutznießer dieser Entwicklung sind. w 1e die der Glaubenslehre gew1ıdmeten Enzykliken der
Immerhin haben gegenüber den etzten Regionalwahlen Papste.
auch die Neotaschıisten mehr als 8000 Stimmen c  . Wır wıssen alscChristen, da{fß nıcht 1L1UT allein
Es ISt also bıs ZUr völligen Auflösung der Monarchisten der Papst, sondern auch die Bischöfe 1MmM Namen Jesu
auch MIit der weıteren Zunahme der Rechtsextremisten Christi das Lehramt ausüben. och gehört den AUS-
rechnen. Diese stellen aut Grund ıhrer Zahl selbstver- nahmen, daß S1Ce dabei die Absicht verfolgen, einem
stäandlıch keine akute Gefahr für die iıtalienısche 1DDemo- wirklichen Fortschritt in der Glaubenserkenntnis beizu-
kratie dar; doch werden S1e weıterhin miıt dazu beitragen, tragen. Das wırd heutzutage meıst als Aufgabe der papst-
solide Regierungsmehrheiten verhindern, un: S1€e WEer- lichen Lehrverkündigung durch Enzykliken un: ander-
den auch WwW1€e schon isher aut die Straße gehen und für se1its als Aufgabe der Theologen angesehen. W Ar yab 6S
die nötıgen Krawalle SOTSCHL. den Bischöfen immer Gelehrte, die auch nach ber-
Die geringen Verluste der Linken dürten iıcht überbewer- nahme iıhres bischöflichen AÄAmtes theologische Werke un:
TEL werden, auch mussen die entgegenstehenden Ergebnisse Abhandlungen veröffentlicht haben ber dann schrieben
be] den Gemeindewahlen un besonders bei den TOVINZ- S1e für die Fachwelt. Andere Bischöfe wandten sıch auch
wahlen in GOörz eachtet werden. Es iISt möglıch, da{fß dıe 1in Büchern weıtere Kreıise, WwW1€e Bischof Keppler oder
Parte1 enn1s iıne Ühnliche Entwicklung niımmt wıe die Erzbischof Gröber. ber dann Q1ing ıhnen me1lst doch
monarchistische Parteı; doch würde der Rückgang der 1Ur 1NeEe esonders volkstümliche Darstellung elemen-
Nenni-Sozialisten 1n EePSLIer Linıe den Kommunisten ZUguULC cQhristlicher Gedanken. Jedenfalls beabsichtigten S1ie
KOMMEeN. Es bleibt die Tatsache bestehen, da{fß VO Rück- ohl kaum, FEınsatz ıhrer Auktorität als Lehrer des
Sang der gemäßigteren Rechts- un Linksopposition iın Glaubens sprechen. Wenn sıch diese handelte,
erster Lıinıe die Kommunıisten un: die Rechtsextremisten haben sıch die Bischöfe der euzeıt überwıegend auf die
profitieren. Jedenfalls wird die Getahr VO  3 links durch immer notwendige Eınprägung VO Grundwahrheıiten,
die HEL Entwicklung nıcht beseitigt. die Erbauung der Gläubigen un: Urteile über vordring-

iıche Zeitfragen beschränkt, wobeisie siıch 1MmM letzteren Fall
meıst die päpstlichen Enzykliken un die sonstigen

Das Priesteritum Der Verlag Desclee De Brouwer in AÄußerungen der Päapste anlehnten un diese wiedergaben.
der Gläubigen Brügge veröffentlichte VO  — wenıgen In bezug auf den Fortschritt der Glaubenserkenntnis ISt
Wochen eın Büchlein 1M Umfang VO 1 30 Seıten, das eın die Stimme des Episkopates se1It den Zeıiten der Väter alr
Hiırtenschreiben e1Ines Bischofs ZU Inhalt hat, den Hır- über der Stimme des Papstes immer leiser geworden.
tenbrief e sacerdoce des fid  e  les“ des Bischots Emil- Das künftige Konzıil wırd miıt Sicherheit über die Natur
Joseph De Smedt VO  e Brügge VO Aprıl 1961, dem des bischöflichen Amtes beraten, un in  3 pflegt die Er-
est des Mar us,. wartungen ın bezug auf das Ergebnis dieser Beratungen
Man dart ohl als eın ırchliches Ereignis bezeichnen, miıt dem Schlagwort VO  3 der „Aufwertung des Bischofs-
da{fß eın Bischof für seıne magistrale Lehrverkündigung amtes“ bezeichnen. Diese Erwartungen riıchten sich
diese Form, diese Ausführlichkeit un: Gründlichkeit der anscheinend fast ausschlie{flich auf das Hırtenamt der
Darlegung eiNnes theologischen Gegenstandes gewählt hat Bischöfe. Das Schreiben des Bischots VO Brügge enkt

die Aufmerksamkeit auch aut das Lehramt. Er hat nıchtAus Jüngster eıt o1bt dafür, WEenn WIr ıcht irren, 1Ur

Zzweı ähnliıche Fälle den Fastenhirtenbrief VO 1961 des als Theologe, sondern als Bischof eiınem Thema DG
Erzbischofs VOT1 VWıen, Kardinal König, über die Entwick- sprochen, das den heute Zanz besonders wichtigen An-

liegen gehört un: eiınen Platz 1mM ınneren Bereich unNnseIrerJlung, den Stand un die Probleme seiner Erzdiözese, der
aber nıcht ıne Glaubenslehre ZU Gegenstand hat, und Glaubensvorstellungen at, das aber doch den Gläubigen
den yemeınsamen Hirtenbrief der nıederländischen Bı- weıthın unbekannt un den Theologen noch nıcht bıs 1Ns
schöte VO  — Weihnachten 1960 über die Bedeutung des letzte klar 1St, da{fß hier ın mannigfacher Hınsicht ein

Fortschritt in der Glaubenserkenntnis NOL TUuL Bischof DeKonzıils 1im Leben der Kırche (vgl Herder-Korrespon-
denz ds Jhg., SOnst mMU: INa  e} ohl schon Smedt hat sıch in seinem Lehrschreiben der reichen theo-

die berühmt gewordenen großen Hirtenschreiben des logıschen Lıteratur bedient, die ın den etzten zwölf oder
fünfzehn Jahren ZUr Theologie des La1:entums erschienenverewıgten Kardinals Suhard VO Parıs) besonders das

über den „Auistieg oder Niedergang der Kırche“ (deutsch Ist, un ST hat ın den Anmerkungen des Buches auf S1e
1mM Dokumente-Verlag, Offenburg) zurückdenken, eın ezug S So mu{l ohl der Fortschritt der
ahnliches Dokument bischöflicher Lehrverkündigung Glaubenserkenntnis in Verbindung mıt den modernen
CIMMMEN. Methoden der theologischen Wissenschaft VOrTr sıch yehen.
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Was die Gelehrten 1n iıhren Büchern an neuen Erkennt- Nach dem K£iegsende 1M ]ai1re / 1'ä45 konnte der
nıssen ZUr Oftenbarung vortragen, 1St Ja zunächst NUur ıhre Bund seine Tätigkeit bald wieder aufnehmen, hatte aber
eigene Meınung, Das Imprimatur zibt keine Garantıe tür auf Grund der damalıgen Verhältnisse keine besonders
die Rıchtigkeit iıhrer Erkenntnisse: besagt NUr, da{f S1€, günstigen Startbedingungen. Zunächst hatte den An-
ob richtig oder talsch, nıcht den wahren Glauben schein besonders ın den Ländern, 1n denen die Christ-
verstoßen. Sıe gewınnen Eerst Bedeutung, WEe1n S1e lıchen Gewerkschaften noch keine genügend starke Ira-
mehr und mehr eiınem Consensus theologorum werden. dition besafßen als selen Richtungsgewerkschaften
ber auch diesen Consensus konstatiert zunächst wıeder cQhristlicher Pragung nıcht besonders gefragt. In Deutsch-
1Ur die Theologie. YSt die Stimme des Lehramtes z1Dt and entstand dem Einflu{ß der Besatzungsmächteden Erkenntnissen der Gelehrten Verbindlichkeit. Man un zew1sser psychologischer Folgen der Vergangenheıithat sıch in der euzeıt daran gewöhnt, da{ß diese Ver- die Einheitsgewerkschaft DGB), in der sıch der SOZ12-
bindlichkeit VO  a Rom ausgeht, se1l VO Papst, sel listiısche Einflu{(ß bald übermächtig ausbreitete. In Italien
VO Heıiligen Offizium un: VO  e der Bibelkommission. Es bildete sıch neben dem kommunistischen Gewerkschafts-
1St aber gewiß ıne Besinnung autf die Fülle der Wahrheit,
die der Kirche verliehen 1St, WCCII1NL Bischöfe kraft ıhres

bund (CGIL) un der kleinen Gruppe der soz1aldemo-
kratischen Gewerkschaftler der Freie Gewerkschaftsbund

Amtes ın der orm wirklicher Lehrschreiben die lau- Italıens, der SiCh, obwohl dem entscheidenden Eın-
benserkenntnis nıcht 1LL1UT festigen, sondern auch be- fu{ß führender Christlicher Demokraten stehend, dem
reichern.
Der Raum nn an dieser Stelle eınen Bericht über

Internationalen Bund Freıer Gewerkschaften (IBFG)
schlo{fß. Nur 1ın Frankreıich, Belgien und Holland konnten

den Inhalt des Lehrschreibens des Bischofs VO  3 Brügge die Christlichen Gewerkschaften bald wıeder testen Fu{fß
Er entfaltet 1M ersten eıl die drei Bereiche des allgemei- tassen un ihren Einfluß gegenüber den mächtigen SOZ12-
11C  $ Priestertums der Gläubigen 1M Opfer, ın der Ver- listischen bzw kommunistischen Verbänden geltendkündigung des Evangeliums un: 1n der Herrschaft über machen. In Frankreich bılden die Christlichen Gewerk-
diese Welt Besonders der Zzweıte un dritte dieser Aspekte schaften IIN mıiıt den Forces Ouvrieres eın kräftigessind noch nıcht Allgemeingut uNnserTes Glaubensbewuft- Gegengewicht dem starken kommunistischen Gewerk-
Se1INS. Im zweıten Teıil handelt das Schreiben VO den Be- schaftsverband.
ziehungen zwischen Amtspriestertum un allgemeinem
Priestertum, wieder 1n Hınsıcht autf diese drei Bereiche.

Die Verluste 1n den euröpäischen Ländern und die —

günstiıge Ausgangsposıtion nach dem Kriege mOögen mıiıt
Daraus ergibt sıch ıne wertvolle Klärung der beiderseit1i- eın Grund datür SCWCSCH se1ın, da{fß der IBCGCG seine kti-
240 Aufgaben yegenüber manchen konfusen Begriften und, vität mehr und mehr auf die aufstrebenden außereuro-
VOL allem, ıne eindrucksvolle Erkenntnis VO der Sen-
dung der Laıen nach dem Wıllen “des Herrfn, W 1e in paischen Länder (besonders in Südamerika) un: auf die

unabhängig gewordenen Länder Asıens und Afrıkas kon-
seiıner Offenbarung ausgesprochen ISt. zentrierte.

Heute rekrutiert sıch der Mitgliederzuwachs O Pro-

Der Weltkongreß
zent 4auS den Entwicklungsländern. Berücksichtigt 11a  w die

der Christlichen
Vom DS Jun1ı bis Z Julı 1961 vielfachen Schwierigkeiten un: Gefahren, denen die

Gewerkschaiten
tand 1ın Parıs der Weltkongreiß des Christlichen Gewerkschaften besonders iın diesen LändernInternationalen Bundes Christlicherin Paris
Gewerkschaften (IBCG) 750 AauUSSZESETZLT siınd (kommunistischer Eıinfludfs, autorıtire

Regıme, veraltete paternalıistische Wırtschafts- un (je-Delegierte AUS 46 Ländern,; darunter auch die Vertreter sellschaftsstrukturen), verdienen ıhr Aufschwung under zwoölf dem IBCG angeschlossenen Fachinternationa-
len, dazu erschienen. Z um erstenmal se1it Bestehen ihre Leistungen während der etzten Jahre hohe Aner-

kennung. Als ein Beispiel dafür col]] hier LUr die Tatsachedes IBCG nahmen auch Vertreter AUS dem englisch erwähnt werden, daß 1n der Sanzen eıit der kongo-sprechenden Afrıka einem IBCG-Kongrefß teil. Die
Anwesenheit zahlreicher Vertreter AaUuSs den afro-asıatischen lesischen Wırren die Christliche Gewerkschaftsbewegung

die einz1ıge Organısatıon 1m Lande Wal, die iıhre AufgabenLändern zeıgte deutlich die Entwicklung, die der IBCG,
LrOL Chaos un: Anarchie durchtführtedem ursprünglich NUr europäische Verbände angehörten,

nach dem zweıten Weltkrieg e  IMNmMm hat Der Kongrefß Heute umtaßr der IBCG nach Angaben se1nes u«CcCmN

repräsentierte zugleich den derzeitigen Zustand der Präsidenten Bouladoux Miıllionen Mitglieder. Die
Häilfte davon gehören bereıits außereuropäischen LändernChristlichen Gewerkschaften in der Welt MIt all ihren

Am stärksten davon 1st Südamerika mMiıt über einerProblemen, die sıch AaUus der raschen Ausweıitung ergeben Million Mitglieder vertretienN Nach Angaben des General-haben. sekretarıates hat der 1IBEG weıtere 750 000 Mitglieder in
Dıiıe Entwicklung Sezt 71945 Asıen, besonders 1n Vıetnam und Indonesien, und 400 (0OO

Der Internationale Bund Christlicher Gewerkschaften 1n Afrika. In Europa 1St Frankreich miıt über einer Miıllion
Mitglieder der stärkste Verband. An zweıter Stelle stehtwurde 19727 1ın Den Haag durch vornehmlıich ni;ederlän-

dische, belgische un französische Inıtiatıve gegründet. Belgien mMiıt 650 000 Mitgliedern. Dıie Christliche Gewerk-
Der Einflu{ß der „Gründungsländer“ auf Leitung un chaft Deutschlands CGD), die sich 1955 VO DGB SC-
Entwicklung 1St ın den einzelnen Organen des Bundes tIreNNT hat, zaählt heute eLtw2 2700 000 Mitglieder. Ebenso

stark siınd die Christlichen Gewerkschaften 1n ÖOsterreich,noch deutlich spürbar, wenn auch nıcht mehr stark wıe
früher Vor dem zweıten Weltkrieg umtfa{ßte der IBCG die jedoch weıterhin als christliche Fraktion 1 SO7Z14-
.5 Miıllionen Mitglieder AaUusS den verschiedenen europäl- istisch beeinflufßten Osterreichischen Gewerkschaftsbund

verblieben sind. Auf internatıionaler Ebene sindschen Ländern. Dıiıe Hauptbastionen der Christlichen (Ge:-
werkschaften bildeten neben Belgien, den Niederlanden S1e jedoch dem Internationalen Bund Christlicher Gewerk-

schaften angeschlossen.un Frankreich Deu@chland un: Italien.
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Dıize rage der Satzungsändemhg Verankerung wurde icht nur VO  - den Vertretern der nNatı0-
Als Nachfolger des 1 vorıgen Jahr verstorbenen Pr  Aasl- nalen Verbände, sondern auch VOIN Generalsekretariat

eindringlich vorgetragen. Nach Meınung des General-denten (Csaston Tessier wählte der Kongrefß den Franzosen sekretariates ISt zwiıschen der berechtigten Autonomıie unaurice Bouladoux mıt überwältigender Mehrkheit. Der
HMGU Präsident verdankt diesen Erfolg 1ın erstier Linıe den Erfordernissen der Einheit des IBCG der rechte Aus-

gleich schafften. Auftf keinen Fall sollte den regionalenseiner Arbeit iınnerhalb der Christlichen Gewerkschaften. Verbänden das echt zuerkannt werden, nationale Ver-Er War nacheinander stellvertretender Generalsekretär,
Generalsekretär un: zuletzt Präsident der Christlichen bände Aaus eıgener Vollmacht affılieren. Das General-

csekretariat wünscht ıcht zuletzt SCH der notwendigenGewerkschaften Frankreichs (CFTC) Der NECUE Präsıdent ideologischen un: organisatorischen Einheit sıch die letzteverfügt also über reiche Erfahrungen. Er wird S1e sıcher
der ıhm nachgesagten Linkstendenzen dem Entscheidung vorzubehalten. Angesichts der unterschied-

lichen Auffassungen un der verschiedenartigen Sıtua-Gesamtvorstand des 1IBCG ZUugute kommen lassen. t1on der Gewerkschaftsverbände in den einzelnen Kon-
Außer dieser Neuwahl hatte der Kongrefß die Aufgabe, tinenten ISt der Wunsch nach einer strafferen zentralen
sıch miıt reı zentralen Fragenkreisen auseinanderzusetzen: Leıtung berechtigter Autonomie mehr als VOCI-

der Überprüfung un Änderung der Verbandssatzun- ständlıich.
ZCN; der Beratung eınes Grundsatzprogrammes;

der Neuformulierung eınes entsprechenden Aktions- Dıe zweltanschauliche Basıs
TOSTamm€S. Er collte jedoch in keiner dieser Fragen
endgültig entscheiden, sondern die VO Generalsekretär Die Ausdehnung des Verbandes un die damit verbundene
vorgelegten provisorischen Entwürfe beraten un eNnt- Verlagerung der Schwerpunkte auf den außereuropäaischen
sprechende Richtlinien ausarbeiten. Diese Arbeit wurde Raum machte auch ıne Überprüfung der weltanschau-
VO Sonderkommissionen geleistet, deren Ergebnisse den liıchen Basıs notwendig. DDıie Probleme, die der IBCG dabei
einzelnen Nationalleitungen zugeleitet werden. Das Gene- bewältigen hat, siınd schr komplex. Die Gewerkschaften
ralsekretariat soll dann die endgültigen Entwürfe AaUS- stehen hiıer w 1e viele andere christlich oder konfessionell
arbeiten un: dem nächsten außerordentlichen Kongreß inspırıerte Verbände un: Institutionen VOT der Frage, ob
des IBCG, der 1mM nächsten Frühjahr statthhnden wiırd, ZUMG angesichts der gegenwärtigen Entwicklung ine ewegung
Beschlufsfassung vorlegen. Die Debatten 1mM Plenum un mıiıt prıimär wirtschafts- un sozi1alpolitischen Zielsetzungen
1ın den Ausschüssen SOWI1e die Vorsicht der Verbandsleitung auf internationaler Ebene MIt rein konftessioneller oder
ın der Behandlung der drei geNANNTLEN Themen zeıgten cQhristlicher Basıs noch möglıch oder dienlich 1St oder ob
deutlich die Schwierigkeiten, VOL denen der Bund A taktische W1e grundsätzliche Erwäagungen einen Verzicht
eıt steht. auf eın eindeutig AQristliches Programm notwendig
Hınsichtlich der Satzungsänderungen handelte siıch dar- machen. Die Christlichen Gewerkschaften haben sıch VO  ;

u den jeweıls verschiedenen natiıonalen un: kontinen- Anfang MmMIiıt dieser schwierigen rage auseinanderzu-
setfzen gehabt. Sıe wollten 1in ıhrer Mehrheit keine Ver-talen Verhältnissen besser Rechnung Lragen. Es Z1ing

VOr allem die Verankerung des föderalistischen TY1N- bände auf eın konfessioneller Grundlage. Trotzdem yab
Z1ps in der Führung der Gewerkschaften und deren organı- 1n einzelnen Ländern, wW1€e P& iın Holland, Verbände,

die ZWAar dem FBEG angeschlossen, autf nationaler Ebenesatorischen Autbau. Dabe:i gyaben die organısatorischen
Schwierigkeiten nıcht allein den Ausschlag. Ebenso EeNtTt- jedoch eın kontessionell aufgebaut (vgl Herder-
scheidend dafür die csehr verschiedenen wirtschaft- Korrespondenz Jhg., 551 Doch stand die Christ-

iıche Gewerkschaftsbewegung ımmer schon starkiıchen. und politischen Gegebenheiten in den einzelnen
Ländern. Tatsächlich besteht bereits heute 1MmM IBCG ein katholischem Einfluß, da Ja die Masse ıhrer Mitglieder iın
De-facto-Föderalismus, da ıne beträchtliche Anzahl VO den mehrheitlich katholischen Ländern selbstverständlich

Katholiken Ssind.nationalen Verbänden auf regionaler Ebene 1HNEeN-

vefaßt sind. Es xibt gegenwärt1ig eiınen europäıischen Ver- Die kıirchliche Autorıität billigte die Bildung konfessionell
band mIit Sıtz 1ın Brüssel, einen lateinamerikanischen gyemischter Gewerkschaften in Ländern, in denen 7zweck-
Regionalverband mMIıt S1ıtz ın Santıago Chıile) un: eınen mäafßıg schien. Später wurde „uch die Beteiligung der
atrıkanıschen Regionalverband mıiıt den beiden Sekre- Katholiken den Einheitsgewerkschaften, dort,; S1e
tarıaten ın Brazzaville (ehemals Französisch-Kongo) un: VO Gemeinwohl verlangt wırd, gutgeheißen. Anderseits
1n Dakar (Senegal). Für Asıen wurde eın eıgenes Sekre- hat aber gerade die starke ommunistische bzw. sO712-
tarıat ın Sa1gon (Vıetnam) errichtet. Die Gründung eıiner lıstische Vorherrschaft ın den Einheitsgewerkschaften EPSTE
utonome regionalen Organısatıon für Asıen steht bevor. ZUuUr Bildung eıgener Christlicher Gewerkschaften geführt.
Die Bildung eiıner eigenen regionalen Organısatıon War Inzwischen hat sıch die Lage in manchen Ländern be-
besonders 1n Lateinamerika notwendig geworden, die trächtlich verändert. In Ländern MIt stark cQhristlich-
Aktivität der cQristlichen Gewerkschaftler durch die sozıialer Gewerkschaftstradition W 1E iın Frankreich und
häufig sıch wechselnden Regıme besonders gehemmt wırd Belgien bahnt sıch mehr und mehr ıne ZEW1SSE Zusam-
(vgl „Informations catholiques internationales“, 15 61, menarbeit zwiıschen den christlichen un: den soz1ialıistischen

17) Gewerkschaften In anderen Ländern MIt Einheits-
Diese uftfonomen Verbände ATiCciIl jedoch ursprünglıch in gewerkschaften, w1e in Deutschland un: ÖOsterreich,
der Konstitution des Bundes nıcht vorgesehen. Da aber siıch jedoch eher ine gegenteilige Entwicklung durch
nıemand mehr die Notwendigkeıit einer regionalen lie- Wieder anders 1st die Lage 1ın Italien.
derung bestreıitet, gilt CS die Regionalverbände jetzt 1ın Zu dieser komplizierten Sıtuation in den europäı-
der Verfassung verankern SOWI1e die Kompetenzen schen Ländern kommt Nu  $ als weıteres Problem dıe Stel-
dieser Verbände un: die Grenzen ıhrer Autonomıie festzu- lung der Christlichen Gewerkschaften den nıchtchrist-
legen. Die Notwendigkeit einer solchen statutenmäßigen lichen Arbeitern in den afro-asıatischen Ländern. Be1 den
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Diskussionen über Cin Grundsatzprogramm stand wirkt sıch gerade hier die Tätigkeit der cQhristlichen
diese rage Vordergrund Die Zahl der Christen Arbeitervereine auf die gewerkschaftlichen Aktionen sC-

Asıen un Afrıka 1STt gET1NB, als dafß SIC ECiNEC aktions- gvensreich Aaus Sıe sind der Sauerteig S1e garantıeren die
christliche Substanz der Christlichen Gewerkschaften SOtahıge Gewerkschaftsbewegung entwickeln könnten Daher

1l INa  - die Mitgliedschaft iınnerhalb des Verbandes nıcht IST die Lage jedentalls Europa
auf Christen beschränken Nun bılden aber die Prinzıpijen In den außereuropäischen Ländern IST S1IE jedoch voll-

kommen anders Den Gewerkschaften tallen dort 11nder christlichen Weltanschauung, iınsbesondere die Tın-
Z1DICH der cQristlichen Soziallehre, das Fundament Reihe VO  n Aufgaben Z be] denen sıch der sozialpolıtische
der Christlichen Gewerkschaften Europa Aspekt nıcht eintach VO dem kulturell erzieherischen
auch diese SEIrCNS A  II nıemals SCMECINSAME frennen Aäflßt W1C Kuropa Außerdem tehlen tast allen

diesen Ländern dıe für die Gewerkschaftsarbeit wiıch-Grundlage aller europäischen Gewerkschaftsmitglieder;
denn NC für Katholiken, evangelische und reformierte Arbeiterbildungseinrichtungen AUS cQhristlichem Geist
Christen SEINCINSAM verbindliche christliche Sozijallehre Die Gewerkschaften IMNMUSsSeN deren Aufgaben den Ent-

wicklungsländern miıtübernehmen. Sıe dürfen sıch nıcht1bt bekanntlich nıcht (vgl Herder Korrespondenz
Jhg 235 Dıie SEDCNSCLILUSEC Annäherung sozial- MIt der Wahrnehmung der wirtschaftlıchen Interessen iıhrer

ethischen Fragen autf naturrechtlicher Basıs oder der des Mitglieder begnügen; SIC 11USSsSEeEN die Menschen kulturell
natürlichen Sıttengesetzes, die 19901  $ sıch heute bemührt und polıtisch heranbılden, damıt S1IC fähig werden, iıhre
dart ohl nıcht Nnier- aber auch nıcht überschätzt werden Probleme auch DEISTLIS bewältigen iıne solche Arbeit
(vgl Franz Böckle Grundprobleme evangelischer Ethik kannn jedoch nıcht ohne verbindliche Basıs geleistet

katholischer Sıcht, Catholica“, Jhg 15 Heft werden Sıe IST Asıen und Afrıka entscheidender,
als SIC nıcht einfach aliunde übernommen werden ann1—23)
Denn o1ibt diesen Ländern keine raft die

PDıe Problematık der kommunistischen Getahr wırksam begegnen könnte
Christlichen Gewerkschafl C“O  S Nıchtchristen Es IST das Verdienst des Generalsekretärs der IBCG

Auf diesen Umstand WEeISCH MIt echt die Betürworter August Vanistendael c<owohl Aufgaben WIC Chancen, die
nıcht NUur akzıdentellen, sondern grundsätzlichen sıch Aaus dieser Situation für die Christlichen Gewerk-

schaften ergeben, er kannt haben Nach SCIHNCI MeınungAusdehnung der Gewerkschaftsmitgliedschaft auch aut
nıchtchristliche Arbeitnehmer hın Sıe können dazu noch besteht der Ausdehnung der Mitgliedschaft auch auf
C1C Argument antühren dafß INa  - näamlı:ch auch nıchtchristliche Arbeitnehmer die CEINZISC Existenzmöglich-

europäischen Ländern bisher be] der Aufnahme den keiıit der Christlichen Gewerkschaften den Entwicklungs-
ändern Zugleich würde dieser Schritt verhindern, daßVerband nıcht nach der relig:ösen Praxiıs der Bewerber

gefragt hat Zieht 14  _ demzufolge den Kreıs der CN- die Christlichen Gewerkschaften länger, desto mehr
tiellen Mitglieder weifter, annn erhebt sıch reilich die ein europäischen Instıtution verengt werden un

damıt VO  } vornhereın VO  —3 den großen EntscheidungenFrage, wodurch sıch 1nNe solche nıcht mehr auf christliche
Mitglieder beschränkte Gewerkschaft VO den 5S0OS treien ausgeschlossen denn die Zukunft der Arbeiterschaft
Gewerkschaften unterscheidet Die Aufnahme VO  $ icht- wiırd absehbarer eıt nıcht mehr Europa allein eNnt-

christen hat dort keinen Einflu{fß aut die grundsätzlıch schieden Zudem wırd der freien Welt durch die Gr  un-  e®
christliche Ausrichtung des Verbandes, diese TG MIt dung VO  $ Gewerkschaften „Gläubiger Arbeiter“ (wıe
den christlichen Gewerkschaftlern sympathisıerende Mın- Vanistendael den Gewerkschaftstyp nennt) eEiNE

derheit darstellen Das Problem stellt sıch aber anders, LHEUC Chance gegeben, dem FEinflu{ß der Kommunısten
den Entwicklungsländern wirksamer als bisher eN-sobald C1inNn National- oder Regionalverband sıch mehr-

heitlich Aaus Nıchtchristen usammenSsetzZt Solche Verbände
EXISLIEreN bereıts (So stellen verschiedenen asıatischen ber sind nıcht diese Überlegungen allein, die den
un afrikanischen Verbänden die Christen 1Ur ELIwa qAQristlich Orj;entiert bzw Gott glaubenden Gewerk-

Prozent der Mitglieder. Der Vorstand ı Brüssel hat schaftlern den Entwicklungsländern NEUC Aufgaben —

dieser Tatsache insofern Rechnung9 als WEe1l WEeISsECNM Wenn die Gewerkschaften sıch ıhrer ganzen Ver-
Nıiıchtchristen |einen Buddhisten Aaus Vietnam un antwortiung bewußt siınd haben SIC auch besondere
nichtchristlichen Afrıkaner] den Vorstand eruten hat Mittleraufgaben zwiıschen dem Christentum un den afro-
ıne beträchtliche Anzahl europäischer Gewerkschaftler asıatıschen Kulturen erfüllen Die nichtchristlichen
melden diese Entwicklung cstarke Bedenken S1e Arbeıter, die sıch den Christlichen Gewerkschaften -

schließen, OogCnh dies zunächst AaUuUSs antiıkommu-Wenn der Großteil der Gewerkschaftsmitglieder
Nıchtchristen sind dann annn INa  $ nıcht mehr VO  ; Christ- nıstischen Haltung heraus un: Aaus der Überzeugung tunNn,
lichen Gewerkschaften sprechen Ebenso 1ST dann auch WE da{ß die Erfüllung Cin materieller Forderungen für die
grundsätzliche cQhristliche Orıentierung des National- Wahrung der menschlichen Würde des Arbeiters nıcht
verbandes nıcht mehr möglich SCeNUGL S1ie schließen sıch den Christlichen Gewerkschaften
Man verwechselt be1 solchen Überlegungen jedoch offen- A} weil diese ıhnen e1ill ethisch relig1öses Fundament
bar ZWC1 Ebenen die gewerkschaftliche, die W11 - bieten, das SSS der CISENECN Religion oft vergebens

suchen. Denn hre Religion hat keine Antwort auf dieschafts- un soz1alpolitische, un dıe geistig-relig1öse, auf
der die christlichen Arbeitervereıine VO  e} jeher iıhre DCZ1- Herausforderungen der Gegenwart. Sıe begegnen dem
Aischen Bildungsaufgaben ertüllen Dıie rage der Welt- Christentum aut Felde, S1IC vorher ar nıcht
anschauung 1STt freiliıch auch auft der gewerkschaftlichen hatten Das besagt nıcht, daß nıichtchristliche

afrikanısche oder asıatıische Gewerkschaftsmitglieder schonFEbene nıcht gleichgültig, VOTL allem, wenn INa  n sıch heute
autf wirtschafts- un: soz1alpolitischem Felde MITL den dadurch als halbe Mitglieder der Kirche betrachten
kommunistischen Gewerkschaften als dem gefährlichsten Auch werden siıch die Christlichen Gewerkschaften

davor hüten, falsch verstandenem Sinne „ IM  Na-weltanschaulichen Gegner auseinandersetzen mufß Doch
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risch“ werden S1e begegnen den Asıaten und den einander ablösenden diktatorischen Kegımen
Afrıkanern als Christen un a1rbeiten ML ihnen als leiden Die Gewerkschaften werden hier auch häufig VO  $
Gewerkschaftler iNmMen Umgekehrt begegnen die den Regierungen deren Zwecken mißbraucht, gleich-
Afrıkaner un Asıaten den christlichen Europäern gyeschaltet oder EINSCILLS begünstigt In Eingabe
IBCG be1 der Bewältigung lebenswichtiger Fragen Diese die Internationale Arbeitsorganisation wurde AaUS-
Gemeinschaft wird Früchte tragen drücklich 1E Untersuchung über die Gewerkschafts-
Berücksichtigt INa  - alle diese Überlegungen, wiırd INa treiheit verschiedenen Ländern gefordert Eingehend
eichter den Wunsch der cQhristlichen Gewerkschaftsführer wurde über die usammenarbeit MItC den verschiedenen
un der IBCOCG vertreten: afro asıatischen Arbeit- iınternationalen UOrganısationen beraten Der General-
nehmer nach Realisierung der ucCNn, VO Vanısten- sekretär berichtete über die Beziehungen des IBCG ZUuUr

dael entworftfenen Konzeption der Christlichen Gewerk- UNESCO FAO un: ILO be1 denen der IBCG als be-
schaften verstehen Diıe Getfahren, die e dieser Aus- ratende Organısatıon 1ST urch Kontaktstellen
WeEe1LUNg verbunden sind dürten reılıch iıcht bagatelli- be1 der EW  C un beim Europarat versucht der IBCG

werden Es besteht WE allem die Getahr der Grund- auch die Zusammenarbeit MItL den europäischen nstıitu-
satzverwischung, wWenn MI der Namensänderung un der LiONeN intenS1v1e ıne Reihe VO  3 aktiven christ-

liıchen Gewerkschaftlern arbeiten verantwortlicherAufnahme VO Nıchtchristen 111 Führungspositionen -
gleich Cein religıöser oder auch NUr konfessioneller Indifte- Stelle ı den europäischen Institutionen MI
TeNtTISMUS gefördert würde Diıieser Getahr sollte jedoch FEınen Gegenstand der Debatten ildete das Ver-
durch die Erarbeitung Grundsatzprogramms halten des IBCG gegenüber dem kommunistisch Cn

Parıs begegnet werden Mehr Als auf die theoretische ıen Weltgewerkschaftsbund lar WAar INa  - sich
Grundlegung wird dabe;i freilich auf die Handhabung darüber, dafß der IBCG keinerlei Kontakte MMI den kom-
der Prinzıpien der Praxıs ankommen Die Parıser Kon- munistıschen Gewerkschaften unterhalten dürte da{fß
ferenz WAar siıch dessen bewulfßt Es mu{fß daher als C111 sıch aber über die wirtschaftliche un sozialpolitischeZeichen besonderer Verantwortung werden, dafß Entwicklung den Volksdemokratien informieren
das HE Grundsatzprogramm nıcht schon be1 diesem Hinsichtlich des taktischen Verhaltens gegenüber den
Kongrefß dem Plenum ZUr Abstimmung vorgelegt wurde, kommunistischen Gewerkschaften deutliche ıfte-
sondern die Abstimmung arüber dem nächsten Kongrefß BENZEN festzustellen zwischen Vertretern aus Ländern
vorbehalten worden 1ST der ähe des Vorhanges und solchen AaUS den

übrıgen europäischen Ländern, denen sich christliche
Das Aktionsprogramm Gewerkschaftler Aaus sozialpolitischen rwägungen heraus

veranlaßt sehen, bestimmten Umständen MT denAuch die ENAUC Umgrenzung des künftigen Aktions-
TOSTAMINCS wurde auf den nächsten Kongrefß verschoben ommunistischen Gewerkschaften SECEMECINSAME Sache
In den einzelnen Debatten un: Entschließungen wurden machen Di1e gewerkschaftliche Lage den einzelnen Län-

dern IST aber verschiedenartig, dafß einheitliche Direk-jedoch CIN1SC Probleme berührt, die für die Tätigkeit des
IBCG VO  3 besonderer Bedeutung sind hinsıiıchtlich des taktischen Verhaltens weder möglich

noch notwendig sind Unerläßlich für die christlichenEınes der pOS1ILLVSTIEN Merkmale des Kongresses War die
Gewerkschaftler IST auf jeden Fall CiNE KenntnısTatsache, da{fß die Gespräche das geplante Aktions-

sıch WCN1ISCI wirtschaftliche als sozial- der ommunıistischen Taktik Dıe hitzıgen Debatten, die
über diesen Gegenstand geführt wurden, ZC1IgLCN, dafß c5erzieherische Fragen drehten. Der IBCG hat die Bildungs- 1er noch CIN15CS klären z1btaufgaben, die ıhm die Gegenwart tellt, erkannt un

Angriff SCNOMMINECN. Besonders erfreulich War, da{ß nıcht
1Ur die europäischen Redner das Hauptgewicht auf kul-
turelle un bildungsmäßıge Aufgaben legten, sondern Aus den Mıss:onenauch die Vertreter der Entwicklungsländer, dıe zahl-
reichen Grußworten un Interpellationen ausführlich

Daß die aubens-dazu Stellung nahmen Hın un wieder wurden Stimmen Jenen, die MCINCN, WIL SINSCH der
laut die T kräftigere Unterstutzung der atro asıatıschen oien die kulturellen zußerlich C115 werdenden Welt

erie der einzelnen Einheitskultur INa dieseArbeitnehmer durch Europa un die euröpäischen Arbeiıter Völker pflegen un!:
verlangten Der Generalsekretär S1INS sSsC1INECIN Geschäfts- kluger Weise mit Gebetsmeinung WIC C1MN Anachronismus
bericht ausführlich aut die rage der Entwicklungsländer dem Glaubensleben erscheinen. Warum soll die Mıssıon
C111 un stellte SIC als zentrales Problem der Gewerk- inklang bringen pflegen, W as offensichtlich doch dem

Missions-schaftsarbeit den Vordergrund Er W 15 auf den Soli- gebetsmeinung Untergang geweiht 1St? Man Sagt, die
darıtätstond hın, der diesem 7 weck gyeschaften worden IUr eptember 1961 Welt VOr die sıch die Mıssıonen heute

gestellt sehen,; SC1 VO  3 der westlichen1ST un förderte kräaftigeren Unterstutzung dieses
Fonds auf Besonders eindringlıch appellierte OL die Welt nıcht mehr sehr unterschieden Der Geist der ur-

Regierungen der europäischen Länder, bestimmten wissenschaftlich-technischen Zivilisation NAasc den stol-
Teil ıhres Nationaleinkommens für den Autbau der Volks- zen Gebäuden der alten Kulturen, SIC aAllmählich ZU

wirtschaften den Entwicklungsländern ZUr Verfügung Eınsturz bringen, nachdem S1C die Primitivkulturen
estellen schon ert hat Die technische Zivilisation SCc1

Weltzivilisation geworden Sıe veranlasse zwangsläufigEınen breiten Raum ahm den Diskussionen die rage
der Gewerkschaftsfreiheit C1inN Diese rage 1ST den ZUur Annahme gleichartıger Anschauungen, Haltungen,
JUNSCH Demokratien Afrıka, aber noch mehr den Lebenstormen. Die Ordnungsprinzıpien der Maschine
lateinamerikanischen Ländern VO  e besonderer Aktualıität revolutionı.erten. auch die Denkbereiche. Zudem traten

Vieltfach haben Ort die Christlichen Gewerkschaften alle noch bestehenden gepragten Kulturen dem Eın-

492



fluß der raumüberwindenden Technik 1n immer stärkeren Es kann uns deshalb nıcht überraschen, Wenn die Auf-
Kontakt un Austausch, Ja S1Ce beeinflußten einander fassung vieler Gelehrter 1mM kirchlichen und außer-
ımmer mehr. Das Ende könne NUur iıne Einheitskultur kırchlichen Raum des Jahrhunderts, die europäische
se1n. Kultur werde Weltkultur, durch die Entwicklung des

Jahrhunderts wıderlegt wiırd. Die Welle des Uro-
FEıgensein un Eigenrecht er Kulturen paısmus, die 1mM Gefolge der westlichen Ausbreitung un

Sicherlich estellen Kulturen kéaine Starren Gebilde dar, da Vorherrschaft über die Erde 1NZ, hıinterliäißt vewiß tiefe
sıe Ausdruck des Lebens sınd, un WAar des seelischen Spuren 1M Kulturleben Asıens un Afrıkas. Sie führt auch
Lebens der Völker. Mıt den Völkern, die s$1e Lragen, Modifizıierungen und Angleichungen, aber S$1e veErmMag
können S1e Aufstieg, Entwicklung un Nıedergang CI die „Seele“ der einzelnen Kulturen, ıhr spezifisches Eıgen-
leben“, Ja mıt ıhnen untergehen. Sıie können terner se1n, iıhre grundlegende Strebekraft, ıhren Kulturstil (das
einander beeinflussen. Tatsächlich hat die moderne Ent- APattern“ einer Kultur, W1€e Man, cchwer 1Ns Deutsche
wicklung 1ne wachsende gegense1it1ge Beeinflussung der übertragbar, 1im Englıschen sagt nıcht beseitigen oder
Kulturen der SaNzZCh Welt gebracht. Auf dem Gebiete der verändern. Was Prof Ohm VOT tüntf Jahren uro-
materiellen Kultur (Zivilisation) 1St die weitgehende An- päısch-asıatischer Dialog, Düsseldorf iın bezug auftf
gyleichung unbestritten. Man hat DESAZLT, die Kulturen E1 - Asıen schrıeb, wırd heute auch iın Atfrıka sichtbar: S50
jelten durch die technısche Weltzivilisation einen gemeın- 1St der Europä1ismus 1n Bedrängnis, Abbau und Agonıie.“

Die Kultur eines Volkes 1St eshalb nıcht 1Ur eın mensch-Nenner. ber auch die Zähler werden, wenn WIr
1 Vergleich bleiben, aufs tiefste beeinflufßt. Man denke lıcher VWert, ın dessen vielgestaltıgem Ausdruck innerhal
hier VOL allem die Einflüsse der wıissenschaftlich- der Völkertamıilie sich die unendliche Schöpterkraft (sottes

unvollkommen, aber wiıirklıch widerspiegelt, sondern auchtechnıschen Weltanschauung autf die Stellung der Menschen
ZUur Natur un ‘hrer Beherrschung, ZEWI1SSE ZW angS- ıne cchr reale Macht VO  — unerhörter Widerstandskraft,
läufige Veränderungen der Lebensgestaltung in der ındu- die INan 1mM Zeitalter des Europäismus durchaus Nier-

schätzte und die heute erneut VO  S jenen unterschätzt wird,striellen Gesellschaft, S viele Ideen, die INa  $ die
iıdees-forces gENANNT hat und die heute W 1€e Induktions- die VO dem Entstehen eıner allgemeınen Weltkultur
strome durch die ganze Welt gehen, Einflüsse der Mode, sprechen, mögen Sie sich diese „Weltkultur“ auch 1Ur als

1ne Gesamteihnnheit MIt untergeordneten völkischen ıfte-des Sports USsSW.
ber diese Angleichung hat ihre Grenzen, und S1e wırd renzierungen vorstellen.
ımmer wenıger unbesehen ANSCHOININCIN, Je mehr die Eın- Wıe nun jeder das echt auf die Bewahrung se1nes eigenen

Charakters un der ıhm VO  - (Gott gyegebenen Anlagenflisse sıch dem eigentliıchen geistıgen Kern der Kulturen
nähern. Selbst S1Ee zwangsläufig übernommen werden, besitzt, auch eın olk als GGanzes auf die Erhaltung
bemühen sıch die Völker, ıhnen den Stempel ıhres Eıgen- dessen, W as ıhm geist1g eıgen 1St Und W1€e jeder ein echt

auf das besitzt, W 4s mMiıt seinen eigenen Fähigkeıitense1Ns aufzuprägen. Gerade 1n dem Augenblıick, in dem
nıvellierende Kulturtendenzen durch die Welt gehen, 1St hervorbringt, auch eın olk auf die Werte, die Aaus

dieses Bemühen stärker, als 11a  . angesichts des S1egeSs- seınem eigenen Gen1us ErZEUBTL. Niemand dart. ıhm die
Pflege dieser Werte verwehren. Voraussetzung 1St natur-ZUSS der echnischen Zivilisation und des erwachten Ge-

fühls für die Schicksalsverbundenheit der anNnzCnh Mensch- lıch, dafß sıch um Werte handelt, die VOTLT dem göttlichen
eıt hätte erwarten collen. So erleben WIr, ein Wort Gesetz nıcht als Unwerte erscheınen.

Dıe Erhaltung seıiner echten Kulturwerte 1sSt für eın olkVO Jean Danielou 5 ] zıtıeren, da{fß 1n unNnseIer eıt
„eın geschärftes Bewulfitsein der Einheıt der Menschheit VON oyröfßter Bedeutung. Das Kulturerbe xibt ıhm innere
einhergeht mıiıt eiınem nıe erlebten leidenschaftlichen Aus- und außere Eıinheıt, jenen Gemeinschaftsgeist, der die
druck der kulturellen Partikularısmen“. Bürger mıteinander verbindet un S$1e 2A00 ‘Zusammen-
Dıies 1St KG natürlich. Denn Gott hat iıne vielgéstaltige arbeit tührt. Diese Werte sind un leiben die Grundlage
Welrt geschaften. Diıe Völker sind iın ihren Anlagen difte- se1ınes kulturellen Fortschritts. Sıe haben auch für die

menschliche Famiılie insotern ine Bedeutung, alsrenziert. In seiner ersten Enzyklika, Summı Pontificatus,
sprach seinerzeıt 1US XIL VO  e den besonderen Kräften S$1e den Beitrag darstellen, den jedes olk bzw ede
un: Neigungen der Völker, die ıhre Wurzeln 1n den tief- Natıon ZU kulturellen Fortschritt der Menschheit als

solcher eistet.sten. Anlagekräften jedes völkischen Zweıges haben. Zu
den kulturdifferenzierenden Kräften gehören terner die 15510 UuUN örtliche Kulturenrelig1ösen un: philosophischen Vorstellungen, dıe geme1n-
sSame Geschichte, die Traditionen, die Gegebenheiten des Die unmiıttelbare Folgerung AUS diesen Tatsachen iISt, da{ß
Klimas, des Bodens, die mehr oder wenıger yrofße Haäarte die 1ssıon unklüg un unrecht handelte, WEn S1e die
des Daseinskampfes USW. Dıies alles chaflt IN be] ehrbaren AÄußerungen der Kultur eınes Volkes unbeachtet

ließe oder diese Kultur eLtw2 durch die Kultur der Heımatjedem olk ıne charakteristische Prägung seıner Kultur,
die diese VO  e} jener anderer Völker unterscheidet. Der der Miıssıonare bewußt und systematıisch verdrängen
verewigte Pıerre Charles 5 ] hat dem Studium der Kultur- suchte. Die ZUur Begründung solcher Haltungen geltend
fragen zeıt se1nes Lebens ıne ganz besondere Autmerk- gyemachte Tatsache, die nıchtchristlichen eidnischen Kul-
csamkeit sew1ıdmet, weıl S: AA Lösung des Anpassungs- se1en in sıch durch un: durch minderwertig, VOI-

problems in den Miıssıonen für unerläßlich hielt Immer dorben un schlecht, findet 1n der Lehre der katholischen
wiıeder zeıgte CT, W1 der Einzelmensch ın die Kultur Kırche keıine Rechtfertigung. In diesem Zusammenhang
seines Volkes eingebettet 1St, in Abhängigkeit VO  3 ıhr wiıird Nn dıe für Jjene elit erstaunlıch klare un: teste
steht, un ZW ar VO  e der Geburt bıs ZUu Tode: WwW1€e terner Haltung der Propagandakongregatıion (gegründet
iıne Kultur sıch als (CGGanzes fühlt un jeden Einbruch hervorgehoben, die 1M Jahre 1659 in eıner Anweısung
erbittert abwehrt;: WwW1€e S1E schlie{fßlıch Neues, das sS$1e auf- die ersten VO  e ıhr nach Ostasıen ausgesandten Aposto-

lischen Vıkare der Parıser Missionsgesellschaft ZU Aus-nımmt, dem Ganzen der Kultur assımılieren sucht.
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druck kam „In keiner Weiıse sollt ihr jene ’Völker AaZzu der Gnade genährf, echter Tugend un übernatür-
zwıngen, ıhre Gebräuche, Gewohnheiten und Sıtten liıchem Leben erheben A Nachdem Cr dies näher Cr-
andern, wotfern S1e ıcht oftensichtlich Glauben un äutert hat, weIlst 1US XII auf die Ausführungen 1in,
gute Sıtten verstoßen. Was könnte auch Törichteres die 1mM Jahre 1944 VOL den Leitern der Päpstlichen
geben als Frankreich, Spanıen, Italien oder eın anderes Missionswerke machte: „Der Mıss:onar 1St der Künder des
Land nach China übertragen wollen! iıcht dies, jel- Evangelıums un ote Jesu Chrisef Seine Aufgabe 1st CS
mehr den Glauben, der keines Volkes Sıtten un: Gewohn- nıcht, die Kultur, die die europäischen Völker enttaltet
heiten, SOWEeIT sS$1e nıcht schlecht sind, verwirft un be- haben, S w 1e s1e Ist; den ternen Missionsländetn
kämpft, s1e vielmehr unverletzt erhalten wünscht, sollt bringen, sondern diese Völker, die oft MIiIt Stolz
ihr ihnen bringen. Da tast ZUur Natur der Menschen autf ıne sehr alte Kultur zurückblicken, belehren
gehört, da{fß S$1e das Eıgene, besonders ıhre eigene atıon un heranzubilden, da{(ß S1e fähig werden, MIt eifrıgem
den übrigen Natıcnen Wertschätzung un Liebe VOL- und verlangendem Herzen die Grundsätze der christlichen
zıehen, oibt keine stärkere Ursache für Ha{ un: Ent- Sıtten un: des christlichen Lebens aufzunehmen. Diese
fremdung als die Abänderung der heimatlichen (Ge- Regeln können Miıt jeder profanen Kultur in UÜberein-
bräuche, vorzüglich jener, die siıch die Menschen se1it stimmung gebracht werden, WEenn s1e 1Ur gesund un rein
den Zeıten ihrer Väter yewöÖhnt haben Dies gilt beson- ISt, un: können S$1e geeigneter machen, die Menschen-

würde schützen un lück finden CLders, 8088  z der abgeschafften Sıtten jene der Jo-
eıgenen atıon einführte un: auferlegte. Deshalb sollt hannes zıtiert Teile AUS diesem Abschnitt der En-
iıhr die Sıtten jener Völker nıemals (ım Apostolat) den zyklika Evangelıi Praecones 1n der Enzyklika Princeps
europäischen gegenüberstellen, vielmehr euch mMIit aller Pastorum un welst anschließend auf seine Ansprache
Sorgfalt ıhnen anpassen.“ Dıie Missionsgeschichte der eıit den Weltkongreß der Schriftsteller un Künstler
VOT dieser Erklärung und jener der etzten Jahrhunderte schwarzer Rasse 1mM April 1959 hın „WOo immer wirkliche
ze1igt, da{fß iın der Praxıs der Mıssıon oft das oben Fortschritte 1in Kunsten un: Wiıssenschaften die Kultur
aufgestellte Prinzıp gyefehlt wurde, bisweilen dem der Menschheit bereichern können, Öördert un: iNnier-

Zwang fast unüberwindlicher außerer Umstände (Kolo- stutzt dıe Kıiırche die darauf gerichteten Anstrengungen
nıalismus) oder AaUusSs mangelnder Prinzıpilenklarheit VO  $ des Geistes. Denn die Kirche verbindet sıch, wıe Sıe ohl
Missionaren oder aus$s dem Zeıtgeist heraus, dem sıch auch wiıssen, nıcht mıiıt einer einzigen Kultur, als ware diese ıhr
die Diener der Kıiırche unbewußt beugten. ber die Lehre eiNZ1g angepaßst, jede andere verachten. Sıe wiırft
der Kirche 1St se1it den Zeıten des Paulus (vgl Thess siıch auch nıcht einmal der Kultur EKuropas un: der W eSst-
5, 21—22; Kor. D 20—22 dieselbe geblieben. Dıie liıchen Völker in die Ärme, wiewohl s1e mıiıt dieser nach
etzten Papste haben s1e 1m Zeitalter des Ende gehen- dem Zeugnis der Geschichte besonders CNS verbunden ist.
den Kolonialismus mit besonderem Nachdruck einge- Denn die Aufgabe, die der Kirche anvertraut ist, hat die
schärft Aus den zahlreichen Texten dieser Arft; die immer Religion un das ew1ge eıl der Menschen ZU egen-
Von dem Gedanken der Transzendenz der Kıirche hin- stand. Die Kırche, die immer Jung bleibt un ımmer W 1e-
sichtlich der Kulturen ausgehen, selen 1Ur einıge wenıge der durch den auch des Heıliıgen Geıistes wird,
zıtiert, die für Thema besönders beweiskräftig sind. 1St jederzeit voller Anerkennung für alles, W ads der
In einer Botschaft die Katholiken Indiens VOINN 31 De- Menschheit geist1g un seelisch ZUur Ehre gereicht, auch
zember 195972 erklärte 1US CO „Es 1St kaum notwendig, wenn in anderen Teilen der Welt als dem Mittelmeer-
euch daran erınnern, da die katholische Kirche VO  _3 Faum seinen rsprung hat, der nach Gottes Vorsehung
nıemandem verlangt, seine Sıtten und Gebräuche autzu- die VWıege ihrer Kindheit war.“
geben, daß S1e niemanden ZWI1Nngt, ausländiısche Lebens-
formen anzunehmen. Die Kirche gehört sowohl dem Dıie Notwendigkeit des Studiums der Missı0ns-
Orient als dem Okzident. Sıe 1St keine besondere wissenschafl

Will der Mıssıonar diese Grundsätze der Kirche iın seinerKultur gebunden.“ Eın Jahr vorher hatte der gleiche
aps 1n der Enzyklika Evangelı: Praecones (vgl Herder- Tätıigkeit verwirklıchen, mu(ß die einheimischen Kul-
Korrespondenz Jhg., 547) sıch ausführlicher dieser kennenlernen, un ZWaar nıcht 11U!Tr 1ın ıhren Erschei-
rage geäußert: S bleibt Uns noch eın Punkt berüh- NUNSCIL, sondern auch in ihren Grundanschauungen un:
ren, VO  3 dem Wır wünschen, daß alle ıh völlig klar Er - Grundstrebungen. Gerade die Miıssıonare, die auf dem
fassen. Die Kırche hat se1it ıhrem rsprung bis heute Gebiete der Anpassung meısten gyeleistet haben,
die csehr welse Regel befolgt, daß das Evangelium be] den brauchten diesem Studium Jahre un Jahrzehnte.
Völkern, die annehmen, nıichts zerstoren un AaUS$S- Praktisch lernt der ausländische Mıssıonar 1er nıe Aaus,
Ööschen soll, W as 1in ıhrem Charakter un in ıhren An- nd An hier 1Ur Vorbereitungsarbeit eisten. Die
Jlagen Zut, schön und edel 1St In der Tat handelt die eigentliche Aufgabe £51lt dabei dem einheimischen Klerus
Kirche, W C111 s1e die Völker aufruft, siıch Führung Ethnologie un: Religionswissenschaft, W1€e s1e heute
der christlichen Religion eıner höheren orm VO schon 1n den Vorbereitungsschulen mancher Missionserden
Menschlichkeit un: Kultur erheben, ıcht w 1e jener, un auch 1n Priesterseminarien der Mıssıonen feste Be-

standteile des Studienprogramms sınd, können 1er WEert-der achtlos eınen üppıgen Wald niederschlägt, ıh plün-
ert un: auSrOottet, sondern S1e macht W1e der Gärtner, volle Hılte eıisten. ber da die Kıirche eine Heıiligungs-
der eın FEdelreis auf den Wildling aufpfropft, damıiıt CTr aufgabe den Kulturen hat, die über die Erhaltung
eınes Tages saftıgere un: sußere Früchte tragt.” Der aps ihrer Werte hinausgeht (vgl den Satz 1in der Enzykliıka
fügt dann auch den theologischen Grund für diese Stel- Evangelıi Praecones: 5  4C Sonderkultur der Völker un:
lung ZUr heidnischen Kultur 4N „Die menschliche Natur ıhr Brauchtum hat die Kırche keineswegs beseitigt, SOI-

hat 1n siıch, WEeNnNn S1e auch durch Adams Fall miıt erblicher dern gewissermaßen geheiligt“), verlangt Johannes
Schuld befleckt 1St, vVvon Natur A4aus Christliches be- da{fß der 1N- un ausländısche Klerus der Mıiıssıionen jene
wahrt, das sıch, VO gyöttlıchen Licht erleuchtet un: VO  a Spezıalisierung der 'Theologie studiert, die INan Mıssi0ons-
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wissenschaft (Missiologıie) nennt: A Würdigung der Um- einer dogmatischen Forderung, die AUS dem VWesen der
Kathol:izität erfließt. Die Kiırche soll allen Völkern nıchtstände, die iıcht 11U7 für die richtige geistliche Erziehung

des Priesternachwuchses VO  3 Bedeutung sind, sondern für 1Ur den Glauben bringen, sondern auch alle ıhre Lebens-
die Bedürfnisse der einzelnen Völker un: ihrer außerungen, alle Kulturen heiligen, S1e iın die Erlö-
Geistesartung, hat der Apostolische Stuhl den ausländi- sungsordnung einzubeziehen un S1e Christus, dem
schen un: einheimischen Klerus ZU Studium der Mıs- aupt der Schöpfung, darzubringen (vgl Eph 11 10)
sionswissenschaft angehalten . Deshalb sol] in den Und w 1e Christus die Menschheit 1n der Ausprägung eines
katholischen Mıss:onsseminarıen ıcht an Lehrgängen bestimmten Volkes annahm un damıt iıcht NUur den
für die verschiedenen Zweıge der Missionswissenschaft Menschen als solchen heilıgte, sondern auch die konkrete
un die sachlichen Fragen, deren Kenntnıiıs für die Seel- Ausprägung des Mens  sSe1INs 1n dem Volkstum, das

iın den einzelnen Ländern nuützlich scheint, fehlen. annahm, mu{fß die Kıiırche als der aut Erden fortlebende
Die Ausbildung mu{fß unbedingt nıcht NUr die recht- Christus, dessen Werk vollendend, beim ortgang ıhrer
yläubige, überlieterte Lehre der Kırche umfassen, sondern Sendung ın geheimniısvoller Weise jede Ausprägung eines
auch den Gelst der Studenten autfschließen und schärfen Volkstums gleichsam ın Christus NEeUu geboren werden las-

SCH, die Natur aller Völker mıiıt sıch vereıinen, alle iıhrefür die Beurteilung ihrer heimatlichen Kultur, hauptsäch-
lich ın bezug auf die Philosophie, die Theologie un: ıhr Kulturwerte christusmäfßsıg, christo-kontorm gestalten. Es
Verhältnis ZUuUr christlichen Religion.“ Ofrensichtlich 1St 1St also ıcht damıt getran, da{ß der Mıssıonar die beson-
hiıer ıcht daran gedacht, daß die Theologiestudierenden deren Kulturwerte der Völker achtet un: pflegt, da{fß GTr

ıhre heimatliche Kultur 1Ur der christlichen Philosophie sıch ihnen anpaßt (daher der Name „Akkommodatıion“);
un Theologie INESSECN ollen, W 4S Ja schon 1 Studium se1n Zie] mu{fß se1n, die sittlıch-relig1ösen Werte dieser
der allgemeinen Theologie geschieht oder geschehen ollte, Völker MIt dem (zeiste Christi erfüllen, die sıttlich-
sondern speziell der Erforschung der religiös-philoso- relig1ös indiferenten Werte aber auf das ewıge Ziel des
phischen Grundlagen der eigenen Kultur. Nur siınd S1Ee Menschen auszurichten. Die Kirche selbst aber nımmt die
Ja imstande, Wert un Unwert eimischer Gebräuche uUSW. den noch nıcht christlichen Kulturen Nn  CHen Werte

unterscheiden un den tietsten weltanschaulichen 1ın ihren Schatz A, „assımıliert“ s1e un stellt einen Teil
Grundlagen ıhrer Kultur vorzudrıingen. Ethnologie, Re- dieser Werte in den Dienst ıhrer Verkündigung und ıhres
ligionswissenschaft, Religionssoziologie siınd anerkannte Gottesdienstes, „tauft“ sS1e also gygewissermaßen. In Eer-

Hilfswissenschaften der Missionswissenschaft. Ihr Studium weıtertem Sınne ennt INan auch den Yanzen Vorgang der
1St. deshalb nützlich un: notwendig, aber ıhren etzten Erfüllung einer Kultur MIt der Lehre un der Gnade
Wert erhalten diese Studien für den zukünftigen Priester Christ1i „Taufe einer Kultur“. Da{ß sıch bei diesen Auft-
und Mıssıonar 1Ur in ihrer Hinordnung auf die Missiolo- stellungen ıcht etw2 um Ergebnisse der M1SS1ONS-

wissenschaftlichen Studien handelt, zeıgt sehr schön derZ1€, „Zum erstenmal verlangt das Papsttum ausdrück -
lich und energisch VO  3 allen zukünftigen ausländischen 1 Jahre 1927 erschienene Artikel VO  3 Prot. Thomas
un einheimischen Missionaren das Studium der Miıssi0ns- Ohm OSB „Akkommodatıion und Assimilation 1n der
wissenschaft. Fıne sründlıche Kenntnis dieser Wissenschaft Heidenmission nach Thomas VO  - Aquıin“, der 1n der
wırd Ja die Integration der relig1ösen Werte aller nat1ı0- Sammlung VO  - 38 Aufsätzen des Vertassers (SEX O1l-

nalen und rassıschen Überlieferungen begünstigen Ist templatione 10qui“, Münster 1. Aufnahme
tatsächlich tragbar, daß die afrıkanischen un as1at1ı- fand

Wır sind heute einem Zeitpunkt der Kirchengeschichteschen Kleriker nıcht kompetent und hellsichtig hinsichtlich
ihrer eigenen Kultur sind, hinsichtlich dessen, W as den angelangt, 1n dem das Prinzıp der FEinheit des Glaubens,
Reichtum un: den Glanz ihrer Vergangenheit ausmacht, des Gottesdienstes, der Sakramente un der Disziplın in
daß s1e die Seele ihres Volkes un ihrer Rasse nıcht ken- der Mannigfaltigkeit der Kulturen ein neuUeES Durchden-
nNenNn: 1el bleibt noch auf diesem Gebiete Iu.  S ber ken und NECEUC Anwendungen verlangt. Die jungen Kır-
oibt Nnu  n} keine Ausflüchte und kein Zögern mehr, enn chen der Mıssıionen sind sSamıt un sonders, bewußt, halb-
Rom hat gesprochen“ (Andre Retif S 1n „Reponse“, bewußt oder noch unbewulßst, und selbst wWenn s1e 1n Ab-

wehr der heidnischen Ideenwelt sıch instinktiv denLöwen, Februar
estark westlichen Kulturausdruck der Missionskirche klam-

Dıe „Jaufe der Kultué'en“ INernN, VOL die Kulturfrage un damıiıt VOTL die rage ihrer
endgültigen Verwurzelung 1m eimiıischen KulturbodenWenn der Heilige Vater das Studium der Missionswissen-

chaft gerade 1n Hinsicht auf die Kulturprobleme der gestellt. Wıiıe immer INan die Aussichten einer dauernden
Jungen Missionskirchen tordert, ist dies ohl als An- Übernahme westlicher Kulturelemente 1n die Kulturen
erkennung der Tatsache weriten, dafß die 50 An- der Völker Asıens und Afrıkas beurteilt: alle Elemente

dieser Art werden Aaus$s dem Formgesetz der einzelnenSS oder Akkommodationsfrage zumindest als
eınen der wichtigsten Gegenstände dieser 1UNM 50 Jahre Kulturen aufgearbeitet werden. Kommt 1n Afrıka
alten Disziplin betrachtet, deren erster Lehrstuhl 1911 1n wirklich einer afrikanisch-europäischen „Mischkultur“,

wıird auch diese iınsotern iıne NEUC Kultur se1inN, als S1Eüunster 1. errichtet wurde. (Das Jubiläum wurde 1n
Anwesenheit des Kardinalpräfekten der Propaganda Fıde nach „den tietsten Anlagekräften jedes völkischen Wel-
in den Tagen VO DA Juniı dieses Jahres aln der b  gyes (Enzyklika Summ. Pontificatus Pıus AITL.) Gestalt
Westftfälischen Wilhelms-Universität estlich begangen.) annehmen wird.
In der 'Tat hat die Junge Missionswissenschaft ohl Die Herder-Korrespondenz hat 1mM Aprilheft (ds Jhg.,
keine rage stärker als die rage der Ak- 306) eiınen längeren Passus AUS eıner Betrachtung der
kommaodation. Die Literatur darüber 1St fast unüberseh- Agenzıa Fıdes über die Lage 1m OoNgZO gebracht, iın dem
bar geworden. Es geht dabei keineswegs eın akade- 1in pragnantester orm die dringende Notwendigkeit
mische Probleme, sondern um ıne der wesentlichsten Fra- einer Afrikanisierung der dortigen Kırche gezeigt wird.
SC der Kirche unserer Zeıt, etztlich die Erfüllung Es 1Sst hier VO  $ einer Art Persönlichkeitsspaltung der dor-
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tıgen Katholiken 1m Wıderstreit VO  3 europäıischem Aus- beansprucht. In dem' Augenblick NUnN, die Mission nicht
druck der Kırche un Denkart der afriıkanischen Brüder mehr VO  —$ den fördernden Einflüssen der europäischen
die ede Ganz Ühnlich zußerte sıch Kardınal Gracıas tür Kulturausbreitung kulturell gestutzt wiırd, fordert die
Indien: „ Wır WIssen, da{ß das cAhristliche Leben 1mM besten Lage 1mM Interesse der Verwurzelung der Jungen Kiırchen
Sınne des Wortes in Leben un NseTe Kultur inte- 1m Kulturboden und der Weıtertragung der christlichen
oriert werden mu{fßß Es x1bt eın Problem, das mehr Botschaft ın die farbıge Welt drıingend NECEUE Überlegungen
Beklemmung hervorruft als das der geteilten Loyalıtäten, 1n der Anpassungsfrage. Es geht 1er nıcht primär die
jener gegenüber dem katholischen Glauben un jener ZUuU zußere UÜbernahme VO  3 alten oder Ausdrucks-
eıgenen Land, insbesondere seiner Kultur“ („Missıons et elementen asıatıscher un atfrıkanıscher Kulturen, nıcht
Liturgie“. Rapports de la premiere Semaıune internatıO0- einmal radıikale Ausmerzung europäisch-westlicher
ale dV’etudes de lıturgie m1ssıonNaAaIre, Brügge Daßs Elemente, die Eıngang 1n die sıch umgestaltenden Kul-
Johannes das Problem klar sıeht, geht AaUus seıner dieser Erdteile gefunden haben un finden, vielmehr
Botschaft den Pax-Romana-Kongre(ß VO Dezember ıne Vermählung qcQhristlichen Geıistes miıt den tietsten
1959 („Usservatore Komano“”, 60) hervor: „Und Anlagen un Formkräften, also schöpfterische Mıtge-
1lu  e noch eın anderer Gegenstand der Überlegung: urch staltung diesen Kulturen.
seine Natur 1St der Katholizismus unıversal, weltweit. Es 1St 1ın diesen Zeıten von besonderem Interesse, wıe
Das Evangelıum hat 1mM Laufe der Jahrhunderte, ANSC- stark sıch die Kirchenleitung gerade heute für die Gleich-
fangen VO Nahen Orıent, ebende Kulturtormen be- achtung der orjentalischen Rıten mMIt dem lateinıschen
seelt, die immertfort reine relig1öse, sittliche un geistige Rıtus einsetzt un: damıt das Prinzıp unterstreicht, dem
Werte bergen, un ware eın sroßes Unrecht, sıch ıhrer diese Rıten (und Kırchenzweige) ıhr Entstehen verdan-

berauben. Heute 19808  z obliegt Ihnen ZU Teıl die wiıch- ken Es se1 1er 1LLUr: auf die Tatsache hingewlesen, da{fß
tıge Aufgabe, ebensö dıese Botschaft der Wahrheit un: der apst Johannes April 1961 be1 der Bı-
Liebe in der orjentalıischen Seele ANSCINCSSCHNC Formen schofsweıihe des Assessors der Orijentalischen ongrega-
übertragen. S1e mOögen wıssen, daß Wır diese Arbeit als t10n, Msgr Gabriele Acacıo Coussa, in griechischem Rıtus
ine solche VO  e kapıtaler Bedeutung für die Zukunft des eın Pontifikalamt ejerte. Der Informationsdienst der
Katholizismus ansehen.“ Aus dem gleichen Geiste heraus Orientalischen Kırche (Nr. 246, 61), der 1m Palast
erklärte der Präfekt der Propaganda, Kardınal Agagla- der Kongregatıionen in Rom erscheint, annte diese Feıer
nıan, in seiner Brüsseler ede be1 Gelegenheit der Welt- eın historisches Ereignis VO  a höchster Bedeutung. Eın
ausstellung VO 1958 „Gemäß ihrem spezıfıschen CHarak- Papst, der celbst dem lateinıschen Rıtus angehört; elerte
ter hat die Einpflanzung der Kırche 1n den 1ssıonen nıcht das hl Opfter 1n einem orjentalischen Rıtus. Es WwWar dies
Z Zweck, eınen hermetisch abgeschlossenen Block „eine Geste, die eın Vorbild 1in der Geschichte hat In
bilden, der Rande der örtlichen Gesittung- und Kultur den ersten Jahrhunderten yab Päpste, die 1M orjentali-
ebt Die 1ss1ıon strebt vielmehr dahın, ein Erblühen schen Rıtus die Messe fejerten, aber S1e 1n diesem

Einzelkirchen vollständig einheimischen Charakters Rıtus veboren un bedienten sıch also iıhres heimatlichen
bewirken, MILt eigenem örtliıchem Klerus, miıt eiıgenem Rıtus. Johannes aber 1St der Papst der als

Stil des christlichen Lebens.“ Nıchtorientale 1n einem orjentalischen Rıtus zelebrierte,
Dieser eigene Stil christlichen Lebens hat in der alten un wollte dadurch nıcht 1LLULr se1ne Wertschätzung der
Kıirche Ausdruck ın den verschiedenen Rıten gefunden, die ehrwürdigen, nach seınen eigenen Worten ‚großartigen
weıt mehr als ‚gottesdienstliche Formen, vielmehr Aus- un ergreifenden‘ orjentalischen Rıten, sondern die
druck relig1ös beseelter Eigenkultur AD Dıie meısten Gleichwertigkeit aller Rıten, des lateinıschen un: der
dieser Rıten haben infolge bestimmter kultureller oder orientalischen, zeıgen. 1le snd S1e außere Formen des
politischer Zusammenhänge bzw geschichtlicher Entwick- Kultus, schön un vielgestaltig. Sie zieren die heilıge

Mutltter Kırche, die mMi1t Mannigfaltigkeit umgebenlungen den Raum des Volkstums, ın dem S1€e entstanden,
vorübergehend oder dauernd, beträchtlich oder unbe- (‚cırcumdata varıetate‘) ISt. Hauptsächlich wollte
trächtlich überschreiten können, oft Zuhilfenahme durch die Tatsachen darlegen, da{fß MNGEE getrennten

Brüder des Orients VO  w seıten des Heılıgen Stuhles hın-sprachlıicher oder sonstiger Anpassung 1N-1MN! CWONNCILIC
sichtlich ıhres Rıtus 1M Falle der Rückkehr Z eiınenVolkstümer. Dıie Geschichte zeıgt, da{fß Rıtus (als Kultur-

ausdruck) un: Volkstum sıch nıcht notwendigerweiıse Schafstall, VO  e dem S1e durch unglückliche Ereign1sse,
decken mussen. Dies mu{ß jenen DESAZT werden, die der gyegenseltige Mißverständnisse un: Irrungen
Meınung sınd, da{fß ın einer strukturell neugegliederten wurden, nıchts üurchten haben.“
Kırche der Zukunft sovıel Rıten als Volkstümer geben
musse. Der lateinıische Rıtus konnte sıch infolge geschicht- Dıie Aufgabe
licher Umstände über eiınen oyroßen Teıil Europas AaUS- In dem oben zıtlerten ammelwerk VO Ohm findet sıch
dehnen Dıiıe spanisch-portugiesische Conquıista brachte eın VOrFr fünt Jahren gehaltener Vortrag des Autors über

den Europä1ismus in der neuzeitlichen Asıenmission undıh 1n die Neue Welt, europäische Auswanderung un
Kolonjalbewegung bıs 1n ernste Gebiete der Erde Es x1bt seine Überwindung. Hıer wiırd das Anpassungsproblem
1mM Bereich des lateınıschen Rıtus ungelöste Akkommoda- Erneut aufgerollt un Gültiges dazu 5  O,  ESaAZL Einleitend

bemerkt der Verfasser, da{fß WIr uns erst 1n den Anfängentionsprobleme. Soweıt sıch dabei Katholiken WwWEest-
lıcher Herkunft handelt, sind diese Probleme doch mehr der Enteuropäisierung befinden un dafß be1 uns Akkom-
akzıdenteller Natur. Da aber der lateinısche Rıtus mıt der modation mehr 1n den peripheren, zußeren, vordergrün-

digen Bereichen un: Dıngen als 1ın den entscheidenden, iın1ssıon 1n die Zanz remden Kulturen Asıens un: Afrikas
einzudrıingen suchte, ohne sıch diesen Kulturen assımiılie- den Seinstietfen, den Seinsgründen, den Grundbestimmt-
ten können, entständ eın bıs heute unbewältigtes An- heiten geschieht. Nach w1e VOTL se1 in der Mıssıon der

Europä1smus noch 1ne Macht. Noch immer se1 die Zeıt,passungsproblem schwerwiegender Natur. Dıie Kapazıtät
dieses Rıtus ZUr Kulturanpassung wırd zweıfellos über- ın der WITr NS eigenen Arten 1ın den Mıssıonen AaUS-
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leben, nıcht völlig Ende Immer noch unterschieden WIr Standpunkte miıt dem Ziel, ıne Basıs yewınnen, die
nıcht hinreichend zwischen dem Wesen des Christentums den Abschluß konkreter Übereinkünfte ermöglıcht. Dıie
un seınen Gewändern. Immer noch realisierten WIr nıcht Hoffnung, da{fß INAan VO  $ den weıteren Verhandlungen
yenügend, daß jedes olk Aufscheinen eines göttlıchen Ge- schliefßlich doch ein Resultat darf, gyründet sıch
dankens sel: „Immer noch predigen un unterrichten WIr ıcht 98058 aut die Verhandlungsbereitschaft beider Seıten,
europäisch, tejern WIr den Gottesdienst nach lateinıschem sondern auch auf eınen objektiven Zwang, dem S1e
Rıtus, dem Rıtus der Stadt Rom, WIr Gemeinden stehen. Beide mussen sıch ZUsSAMMENSETZCN, WE S1e nıcht

das Odium auf sıch nehmen wollen, internationale Stören-europäischer Art un gyeben WIr der Kırche weithin
friede Se1IN.europäische Formen.“ Noch ımmer ehlten be] Katholiken

un Protestanten bestimmte Voraussetzungen für ıne Frankreich sieht militärischer Überlegenheit
mehr un: mehr die Aussichtslosigkeit des Kampfes ınvölliıge Überwindung des Europä1ismus, nämlich die Er-

kenntnis der Besonderheiten un Wesenszüge der asıatı- Algerien ein. Die Uhr der Weltgeschichte aßt sıch nıcht
schen Völker un Kulturen: „Nun verstehen Sıe, A zurückstellen. Staatspräsident de Gaulle hat daher mehr-
nach w1€e VOT Persönlichkeitsverluste eintreten un nach tach feierlich verkündet, da{fß Algerien über se1in künftiges
w1e VOTL ‚innere Hohlräume‘ 71Dt, die das gefährden, W 4S Schicksal selbst entscheiden solle Der weıltaus orößte 'Teil
WIr aufbauen, AA bisweilen das Christentum eichthin der Bevölkerung Frankreichs unterstutzt den General.
w1e e1in Gewand abgestreıft wiırd, aru. nıcht überall De Gaulle hat durch diese Politik nıcht LU se1n Ansehen
innerer Besıitz un zweıte Natur geworden 1sSt Es ISt 1n Frankreich un: ın der westlichen Welt steigern können,
Zeıt, dıie europäische Brille abzulegen und die Asıaten sondern auch den frankreichfeindlichen Muslimen
objektiv und rıchtig sehen und wertiten 1St 1n Algerien LEUC Anhänger CN. Vor allem hat
Zeıt, alles Wahre, Gute un: Schöne betrachten, durch den Kurs seiner Algerienpolitik den Bruch MIt
schätzen, fördern, heimzuholen, un W ar S' da{fß den Ultras un: Zzuletzt das kompromißlose Zerschlagen
den Menschen Asıens dabe1 ohl un: WAarm wird All- des Aprilaufstandes die Rebellenregierung auf die
zulange haben manche unbeabsichtigt S1e (diese erte) ım Verhandlungsbank CZWUNSCH., Die Vertreter des PRA
Eisschrank gehalten un un Frost ZESETZT . . - Die un der FLN haben das als kluge Taktiker, die S1€e
europäısche Periode der Welt-, Kirchen- un Miss10ns- sind rasch begriften. Fuür s1€e stand nıcht 1Ur eın pCI-
geschichte 1St vorbel. Deswegen mu{fß mMıt der Katholizıtät sönlicher Prestigeverlust auf dem Spiel, s1e die Be-
und dem Universalismus des Christentums 1n jeder Hın- reitschaft Frankreichs verhandeln den Wınd geschla-
sıcht praktisch gemacht werden. Eın Gott, eın hri- SCcHh hätten, sondern S1e stehen als nationale Algerier VOrFr

allem auch VOT der Notwendigkeıit, dıe weıtere ZerstörungSTUS, ein Glaube, ıne Taute, ıne Kirche, aber viele We1-
SCH, Gott loben un: dienen. Omnıs spirıtus laudet ihres Volkes und Landes, die Demoralisierung der Bevöl-
Dominum.“ kerung Ww1e die Vernichtung der natürlichen Hiılfsquellen

eenden.Das besagt nıcht, führt Ohm weıter Aaus, da{ß 1n Asıen
alles Zzut und schön ISt. ıcht 11Ur der Europä1ismus schadet Gleichwie die Verhandlungen VO  — Evıan und die weltere
dem Zusammenleben der Völker un: der Ausbreıitung des Entwicklung verlauten werden — das bisherige Verhältnis

zwischen Frankreich un: Algerien wırd eines Tages derChristentums, sondern auch der Asıatısmus, der Asıen 72016

Norm tür alle und alles machen ll Vor allem bedeutet Geschichte angehören. Damıt aber entsteht iıne NeUE

1es nıcht, dafß die Religion Jesu 1in Asıen völlig indısıert, Sıtuation tür die Kıirche dieses Landes un die Kiırche
überhaupt. Es oilt deshalb, in die Zukunft blicken. Diesinısıert un Japanısıert werden soll „Christus 1St 1LUL

dort, ıne NeUEC Kreatur ISt, der Mensch das aApcCHh Chancen un Möglichkeiten siınd abzuwägen, die die
kann, W 4as eın Chinese VOIL seıiner Bekehrung SM Kirche ın dem (assozıuLerten oder unabhängıgen)

Algerien haben wird: ohne Rückendeckung ıne uro-fand mich in eiıner neuen Welt, un in ıhr ward iıch ıne
NECUEC Kreatur.‘ Diese Neuheit des Christentums verlangt päısche Kolonijalmacht, inmıtten eines ıhr fremden, Veli-

auch Ausdruck. Neuer Weın in CN Schläu- schlossenen, wenn nıcht teindlichen Kulturraumes. Wird
chen! Zudem sind viele Völker Asıens und Afrikas die Kirche diese Welt allein durch die raft der Ver-
entschlossen, NEUEG Wege gehen und sıch selber und kündıgung, das leuchtende Beispiel ıhrer Mıtsorge die
ıhren Kiırchen eın Gesicht geben. Wır dienen den geistigen un soz1alen Bedürfnisse aller 1n dieser Welt

Beheimateten VO  3 ınnen her aufsprengen können? Schliefß-Völkern nicht, W e WIr das Ite überbetonen, sondern
WEeNll Wr ihnen helfen, das Leben in eıt me1l- lıch geht auch die Frage, ob sıch Christentum un

Wahrung un Achtung hrer etzten Besonder- Islam einer gemeiınsamen Abwehr den ımmer
stärker werdenden kommunistischen Einflu{(ß ın Afrıkaheiten un Lebensgesetze.“
zusammenfinden werden oder nıcht. Die Stimmen CI -

tahrener Afrıkamissionare mehren s1ch, die VO  a einem
Die Kirche Mıt den Verhandlungen 7zwischen den solchen Zusammengehen die Zukunft des freien Afrıka
ıIn Igerien Vertretern der französischen Regierung und damıt auch die Freiheit der Kirche abhängıig machen.
un: dem (souvernement proviso1ire de la Republique Diıe yasenz der Kırche
algerienne (GPRA) 1in Evıan 1St die Algerienfrage 1in eın

Stadium Die Tatsache, da{fß 11a sıch nach Algerien einschließlich der Sahara „5hlt etw2 XS Millio-
fünt Jahren Krieg un: ımmer wıeder mißglückten An- nen Einwohner. Davon sind 12 Millionen Europäer,
läuten seit dem Frühsommer 1961 endlich Verhand- 0/9 davon sind Franzosen, der Kest Italiıener, Spanier

un: Malteser. ach dem Annuarıo Pontificıo 1961 sindlungstisch zusammengefunden hat, bedeutet sıch schon
einen Fortschritt. Er wırd durch den schleppenden Gang davon 800 000 katholisch „Bilan du Monde“ nın

dagegen 925 O00 Der Anteıl der Katholiken derder Verhandlungen und deren Unterbrechung nach dem
15 Junı nıcht gemindert. Die Gespräche VO  e FEvıan kön- Gesamtbevölkerung beträgt nıcht Sanz 109/0 Es z1bt vier
1ICH nıcht mehr sein als ın Abtasten der gegenseıtigen Diıi6zesen. Die Erzdiözese Algıier (Erzbischof Leon-Etienne

33 AF



G $ ı
wn (

Duval; 350 OÖO Katholiken) mIiıt iıhren beiden Suffragan- gatıon wurde also aum vermindert. 1e Kirche be-
bistümern Oran (Bıschof Bertrand Lacaste; 375 01010 Ka- schränkte siıch in Algerien auf die Betreuung der uro-

paıschen Katholiken. (Noch der Vorgänger VO  e Erzbischoftholıken) un Constantıne (Bıschof Paul Pıerre Pınier;
180000 Katholiken) umtaßt die dreı Departements im Duval erklärte, würde nach Frankreich zurückkehren,
Norden. Im Südterritorium liegt die Diözese Laghouat WEeNnn Algerien eines Tages unabhängig werden un die
(Bıschof Georges Mercıier Q0OÖ Katholiken). Europäer das Land verlassen sollten.) TSt 1932 bzw
Vergleicht INa  $ die Zahl der Katholiken iın Algerien mMIit 1939 konnten die Kleinen Brüder (Schwestern) des de
der anderer nordafriıkanıiıscher Länder, erscheint s$1e _ Foucauld 1ın der Sahara MIt der Arabermission beginnen.
gewöhnlich hoch Die zahlenmäßßige Stärke der Kirche iSt
1er jedoch weitgehend das Ergebnis der Anwesenheit Diıe Entwicklung zahrend dery K riegsjahre
Frankreichs. Aut Grund seiner besonderen Stellung 11 Der Krieg in Algerien hat dıe luft 7zwıischen Europaern
über dem Mutterland ZOS Algerien bedeutend mehr uro- un Arabern noch größer werden lassen. Terror un
paer als etw2 Tunesien un: Marokko. Seitdem diese Gegenterror ErzeuUgLtEN bei beiden Völkergruppen eın
Länder unabhängig sind, hat sıch die Zahl der Katho- Klıma, dessen Folgen ErSTt spater sıch voll auswirken Wel-

lıken, bedingt durch den Exodus zahlreicher EKuropaer, den ber selbst WE der französıische Bevölkerungsteıl
beträchtlich verringert. Heute g1bt in einıgen Gegenden Algerien nach Erlangung der Unabhängigkeit geschlossen
Tunesiens Kirchen un Ptarreien ohne Katholiken. SO verlassen ollte, bleibt noch mehr als Explosivstoff
esteht Zn 1n Tunis ıne Pfarrei mıiıt eıner Kırche, rel 1m Lande zurück, der 1ne Konsolidierung der Verhält-
Geistlichen und 98088 dreißig Gläubigen. Dieser völlig ab- nısse für den Anfang tast unmöglıch macht. Das Verhalten
normale Zustand hat iındessen Z Folge gehabt, da{fß der gew1sser Teıile der £ranzösischen Ärmee hat weiıterhiıin Z
Seelsorgsklerus sıch NDECUC Aufgaben suchte. Er ZIng unter beigetragen, die Atmosphäre vergiften. Die Folterun-
die Araber, führt MIt iıhnen ein gemeınsames Leben un: SCH VO Einheimischen durch die französıische Polizei un
versucht durch seine Anwesenheit un soz1iale Hılfe die die Soldaten Jeugnet heute nıemand mehr ernstlich. Sıe
rasenz der Kirche in diesen Ländern wahren. haben mehr Z Geschlossenheit des arabischen Wider-
Fur Algerien könnte sıch eines Tages iıne Ühnliche Sıtua- standes beigetragen als das Prestige der FL  Z ber 1ın
t10N ergeben. Dıie algerischen Katholiken sıch tast solcher Krıeg hat notwendig auch se1ne Paradoxien. 7Zu
ausschliefßlich A4aUsSs Europaern zusammen. Bekehrungen VO diesen gehört die Tatsache, dafß sıch gerade in der eit
Arabern sind zußerst selten. Dıie relig1öse Einstellung der des Krıeges viele Christen und Muslimen menschlich
Sıedler, csotern INa überhaupt VO  e einer solchen sprechen nähergekommen sind. Die vielen algerischen Arbeıter,
kann, ist wen12 gee1gnet, die 1ssıon den Musliımen die nach Frankreich auswanderten, lernten dort Christen

unterstutzen. Die französischen Siedler sınd Wırt- kennen, dıe sıch tfür ıhre Rechte einsetzten un ihnen,
schaftspioniere un arbeiten als solche ausgezeichnet, aber sSOWweIılt s1e konnten, alfen. Besonders die beiden Kardinäle
ıhre religiöse Praxıs geht über die VO Brauchtumschristen Lienart un Gerlier haben die Oftentlichkeit 1in Frank-
nıcht hinaus. Vor allem die altere Generatıon sieht 1mM reich iımmer wieder aufgefordert, sich der algerischen
einheimiıschen Algerier mehr eın wirtschaftliches Objekt Fremdarbeiter anzunehmen un ıhnen ıhr Schicksal
als eınen Menschen, dem gegenüber 8383  - nıcht 1LLUTr soziale, erleichtern. Außerdem beauftragten S1Ee Priester der Mıs-
sondern auch relıg1öse Verpflichtungen hat S1ie hat sıch S10N de France un des Prado, sıch die Algerier
daher weder seıne gyeistige Verfassung noch seiıne kümmern. Diese Priester haben Außerordentliches gelei-
Kultur gekümmert, Europaer un Araber lebten weıt- StTetr. (Erwähnt se1l hier 1Ur das segensvolle Wirken des
gehend nebeneinanderher. bb Carteron; vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg.,
Dies gılt auch für den Teil des Klerus, der mi1t den fra11— L25.) Ihre orge erstreckte sıch jedoch nıcht NUur auf die
zösischen Siedlern nach Algier kam Meiıst Algerier 1n Frankreich. Sıe haben ıhre Arbeit auch aut das
Militärgeistliche, die schon allein auf Grund ıhrer Dienst- Mutterland Algerıen selhbst ausgedehnt. Zu diesem 7Zweck
stellung für iıne Kontaktaufnahme MITt Arabern nıcht in wurden HEUE Methoden entwickelt. Man wollte zunächst
rage kamen. Doch auch die ordentliche Pfarrseelsorge nıchts anderes als-den Arabern menschlich nahe se1n, iıhre
hat sıch die Einheimischen wen1g gekümmert. or Sorgen mıttragen un das Elend, ın dem sı1e leben; mMiıt
durch die Aktion VO Kardıinal Lavıgerie (1869), der den ıhnen teilen. So entstand die Priestergemeinschaft VO  3

Weißen Vaätern in Maison-Carree un den Mıssı0ons- Suk Aras (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 228)
schwestern VON Notre Dame d’Afrique LEUEC Aufgaben Dıie Ereijgnisse die Priester der Mıssıon de France, das
stellte, hat siıch in der algerischen rabermission einıges Eingreiten der Polizei un: die nachfolgende Auflösung
gveändert. Lavıgerie WAar der CrStC; der sich der miıissıonarı- un Vertreibung AaUuS$s Suk Aras sind hinlänglich bekannt
schen Verantwortung gegenüber den Arabern bewußt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 406) Der Zeit-
wurde. Die VO  v ıhm gegründeten Weißen Väter und ıche Abstand, der uns heute VO diesen Ereignissen
Schwestern entfalteten ine weitreichende sozjal-carıtatıve LTreENNT, macht uns möglich, die Wirkung abzuschätzen,
Tätigkeit der einheimischen Bevölkerung. Sıe WULIr- die die Haltung dieser Priester un der MIt ıhnen tätıgen
den jedoch vom französıschen Klerus dabei nıcht genügend Laıien auf die Araber ausgeübt hat Sosehr das Vorgehen
unterstutzt. ]Dieser War vielmehr der Ansıcht, die Miıs- der französıschen Polizei bedauern 1St. wıe auch manche
sionsarbeıit der Orden dispensıere ıh VOon dieser Pflicht. Unklugheıt, die VO  3 einzelnen Priestern un: Laıen be-
Den Miıssıonaren cselbst tehlte verständlicherweiıse noch Sgansch worden ISt, hat doch die Publizität, die diesen

Erfahrung in der Arabermissıon. So versaumte INan Vorgangen inner- und außerhalb Frankreichs und Alge-
die notwendiıge Anpassung. Wenn INa  D auch nıcht VO  e riens zuteil wurde, hre Wirkung auf die Algerier nıcht
eiınem Mißerfolg dieser Missıonsanstrengungen sprechen vertehlt. Denn Z ersten ale erlebten S1€, dafß Men-
kann, haben S1C anderseıts doch nıcht die bestehende schen anderer Rasse un Religion nıcht 1LUI für ıhre

Rechte siıch einzusetzen bereit erklärten, sondern denTrennung 7zwischen Einheimischen un Europäaern über-
wınden können. Die vorherrschende Tendenz Z egre- Kampt auch aufnahmen die Übergrifte VO  3 Polizei

R


